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Die Ruſſen in Galizien und an der Weichſel andauernd im Rüchkzuge.
Am FIſonzo alle Verſuche der Ftaliener, vorzurücken, blutig abgewieſen.

Drei Hussenseiter.
Le Jn der ſozialdemokratiſchen Partei iſt ein

eifriger Auskauſch von Erklärungen im Gange. Eine
kleine radikale Minderheit will ſich gegen die bis
herige Haltung der Sozialdemokratie auflehnen
Dre bekannte Mitglieder der Sozialdemokratie
Kautsky, Bernſtein und der Parteivorſitzende Haaſe,
möchten andere Wege gehen als die große Mehrzahl
der übrigen Sozialdemokraten. Dieſe drei haben es
aber erleben müſſen, daß die Mehrheit ihres Partei
vorſtandes ſich ſehr entſchieden gegen ihr Auftreten
gewendet hat.

Jn der neuen „Hilfe“ gibt nun Friedrich Nau-
mann ein intereſſantes politiſches Bild der drei

Eigenbrödler. So ſchreibt er zunächſt über Kautsky,
den alten Parteitheoretiker: „Er iſt der theoretiſch
Radikale an ſich, der nichts gelernt und ni ver

Marx herauskam. Wenn er nod
lebt, ſo wird er in immer neuen Schriften immer

dasſelbe ſagen, bis er endlich einſam als der letzte
treue Zeuge einer großen untergegangenen Epoche
nur noch mit ſich ſelber reden kann. Er iſt klug im
Sinne der ſchriftſtelleriſchen Logik und Rechthaberei,
auf ſeine Weiſe ehrlich und tüchtig, aber unglaublich
lebensfern. Er will den Geiſt der Proletarier
bewegung führen, iſt aber von aller gewerkſchaftlichen,
organiſatoriſchen und auch parteiparlamentariſchen
Arbeit kaum mehr berührt. Er fühlt nicht mit den
Sozialiſten des Schützengrabens und nicht mit den
Daheimgebliebenen, die jeden Tag mit uns allen auf
die Fortſchritte unſerer Armeen warten und ſpannen.“

Bernſtein, den ſeine Freunde nach ſeinem Vor
namen „Ede“ rufen, wird folgendermaßen gekenn
zeichnet: „Sehr anders iſt die Vergangenheit Bern
ſteins, den man in vielen Dingen geradezu als den
Widerpart und Gegenſpieler Kautskys anſehen muß.
Er wurde der Schöpfer des deutſchen Reviſtonismus,
indem er die wiſſenſchaftliche Kritik am Kautskyſchen
heiligen Programm innerhalb der Partei in Fluß
brachte und für den Ubergang von der lehrhaften
Sekke zur praktiſch arbeitenden Reformparktei mit
uten Gründen und langſamem, aber ſichtlichem Ere eintrat. Wenn er ſich jetzt in der Kriegsfrage

zu Kautsky geſellt, ſo tut er das ſicherlich nicht aus
beſonderer Dankbarkeit und Verehrung, ſondern aus
Gründen, die in ſeiner eigenſten Natur und Lebens

führung liegen. Bernſtein gehört zur internationalen
alten Garde, die ſich in London um Marx und Engels
gruppierte, und iſt Träger eines menſchenfreundlichen
Harmoniegedankens, deſſen Mittelpunkt bei den eng
liſch ſprechenden Friedensfreunden zu ſuchen iſt. Als

übernationaler Jdeologe kann er ſich mit dem Krieg
nicht abfinden. An der Güte ſeines Wollens zweifelt
nietmnand, der ihn kennt, aber er paßt eigentlich
nicht für den über uns hereingebrochenen harten und
gewaltſamen Zwang zur Selbſtverteidigung. Wenn
die Partei ihm folgen würde, ſo würde ſie zerfließen.“

Schließlich urteilt Naumann noch über Haaſe
folgendermaßen „Schwieriger iſt es, darüber zu
reden, aus welchen Gründen Haaſe als Dritter im
Bunde gegen ſogialdemokratiſche Kriegsſtimmung er
ſcheint. Ba ihm erſt ſeit Bebels Tode eine führende
Rolle überkragen wurde und da er mehr Taktiker
als Bekenner und Schriftſteller iſt, ſo liegt ſeine
geiſtige Zuſammenſetzung und eeliſche Richtung
weniger offen zutage Auch vielen ſeiner eigenen
Parteigenoſſen iſt er wohl nur unvollkommen be
kannt Wir nehmen an, daß oſtpreußiſcher Radikalis

mus ſich mit allgemeinen Partetrückſtchten auf neu

e

trale Stimmungen verbindet. Es liegt ein gewiſſer
S Hauch von Peſſimismus über der Stellungnahme

Haaſes. Auch er wird wiſſen, daß die Zeit der
früheren marxiſtiſchen Internationale vorbei iſt, und

daß andere Menſchheitsgruppierungen nach Staaten-
verbänden bevorſtehen, aber alle Vorſitzenden
pflegen konſervativ zu ſein, auch wenn ſie Sozial
demokraten ſind.

Ob nun auf dieſem innerſogialdemokratiſchen Drei
bund, der zunächſt nichts iſt als eine zeitweilige An
näherung unter ſich verſchiedener Elemente, eine
wirkliche Oppoſition gegen die Fraktions und Partei
mehrheit erwächſt, läßt ſich heute, ſo ſchreibt Nau
mann weiter, noch nicht abſchätzen. Ganz harmlos
iſt die Sache ſicherlich nicht, aber anderſeits iſt es
faſt ausgeſchloſſen, daß der Kampf um Richtung und
Führung der ſozialdemokratiſchen Partei während

Krie Oglands kterüber den engliſchen Charakter ſind wir eigentlich
genügend unterrichtet. Englands Charakterloſigkeit
zeigt ſich im klarſten Lichte. Das Geſchäft iſt dieſen
Briten Alles, und ihr Herz iſt ein Geldſack. Aber
es iſt ganz intereſſant, wenn man feſtſtellen kann,
daß auch die Neutralen derſelben Anſicht ſind. Ein
Schweizer, E. Sidler-Brunner, hat in einer kleinen
Schrift „Engliſche Politik in neutraler Beleuchtung“
manches treffende Wort über England gefällt. Er
ſchreibt z. B. „Wer hätte es für möglich gehalten,
daß England dazu kommen könnte, ſeinen Staats
angehörigen unter harten Strafandrohungen die Be
zahlung von Schulden an deutſche Gläubiger zu ver
bieten, ſowie wohlerworbene Patentrechte der Deut
ſchen den engliſchen Fabrikanten zur freien Kopie
nahme und Benutzung preiszugeben Solche Maß
regeln müſſen ja naturnotwendig nicht nur zu Re
taliationen Anlaß geben, ſondern gewiß auch einen
ſchwer ſchädigenden Einfluß auf die bürgerlichen
Moralbegriffe ausüben. Wenn nun zudem England
durch den Mißbrauch der maritimen Alleinherrſchaft
eine Bevölkerung von 70 Millionen aushungern will,
ſo begreife ich vollſtändig den grimmigen Haß, mit
dem die Deutſchen gegenwärtig gegen den Geſamt
charakter des engliſchen Vorgehens erfüllt ſind. Die
Zivilbevölkerung eines ſo großen Landes aushungern
zu wollen, iſt unerhört. Es iſt eine Vergewaltigung
die bittere Früchte kragen wird, eventuell wohl auch
den anderen Ländern zeigt, daß der Maxinismus
mehr zu fürchten iſt als der Milikarismus In
dem bei A. Francke in Bern erſchienenen Büchlein
wird dann weiter daran erinnert, wie England ſeine
Kolonien erworben hat, wie es ſich die Burenſtaaten
unterworfen hat, alles natürlich nur im Kampf für
Freiheit und Gerechtigkeit! Was die Taten Warren
Haſtings anbelange, ſo ſei im Vergleich zu ihm
Ceſare Borgea ein Lehrling geweſen. Unter Warren
Haſtings mußte Indien IJndiens Unterjochung be
zahlen, und in ähnlicher Weiſe müſſen heute zunächſt
Frankreich und Belgien, Rußland und Serbien die
Hauptlaſt in dem ſchrecklichen Ringen kragen

Zur Kliegslgge.

Neuerdings warnt auch das Pariſer „Journal des
Débats“ vor den Jrrtümern, daß Deutſchland durch
Hungersnot und Munitionsmangel erſchöpft ſein werde.
Jn einem längeren Artikel wird ausgeführt, daß

doch Erfindungen gema

Deutſchland das Land der Diſziplin ſei,
wo alles wunderbar organiſiert iſt zur Er
reichung der höchſten Leiſtungen. Die ver
einigkten Bemühungen der Regierungsbehörden ſelber
ſeien es geweſen, welche die Aufmerkſamkeit der deutſchen
Bevölkerung auf die Gefahr einer Hungersnot gelenkt
hätten. Sie ſollten auf dieſe Weiſe die Verbraucher

Hwingen, ihren Konſum ſo genau wie möglich zu ihrem
Nutzen zu verwenden. Das deutſche Publikum habe ſich
geduldig den Verwaltungsvorſchriften gefügt und erwarte
heute ohne Angſt die Ernte von 1915. Es wurde vom

Hungertode gerettet weit weniger durch die Durchſchmugge
lung von Lebensmitteln als durch die Diſgziplin, der es

ſich zu fügen verſtand. Dasſelbe gelte für die Finanzen
und bezüglich des Kriegsbedarfes. Deutſchland habe ohne
offenbare Schwächung die Finanzlaſten des Krieges er

tragen. Jn Betreff des Kriegsbedarſes habe man ge
glanbt, daß verſchiedene Metalle, die für die Munitions-

die die reguläre Fab ikation
von Geſchoſſen aller Art ermöglichten. Man dürfe ſich
alſo nicht in trügeriſchen Jlluſionen wiegen. Man dürfe

nicht auf die Schwächen des Feindes rechnen, noch auf die
Hilfe von Dritten, ſondern man müſſe handeln. Auch die
Legende, daß Deutſchland den Frieden wünſche, ſei durch
aus falſch. Deutſchland denke durchaus nicht
aran, um Frieden bitten es dent nur
daran, ihn uns aufzudrängen,

Die Kämpfe an der Weſtfronk.
Die Franzoſen legen allem Anſchein nach den größten

Wert auf die Wiedergewinnung der Stellungen bei Le s
Eparges auf den Maashöhen, die wir am 26. Juni
in unſeren Beſitz brachten. Seit dieſem Tage machen ſie
täglich die verzweifeltſten Anſtrengungen, um die Scharte
wieder auszuwetzen. Sie ſtürmten am Montag nicht we
niger als fünfmal gegen dieſe Stellungen an, und am
Dienstag unternahmen ſie vier heftige Vorſtöße, die ebenſo
wie die vom Tage zuvor vollkommen ſcheiterten. Da in
der Gegend von Arras ſeit wenigen Tagen verhältnis-
mäßig Ruhe herrſcht, ſo darf man wohl annehmen, daß
die Franzoſen einen erheblichen Teil der Kräfte, die ſeit
Wochen dort vergeblich gegen uns anſtürmten, an den
Maashöhen konzentriert haben.

Das Pariſer „Journal“ berichtet über die
Beſchießung von Reims,

daß die Stadt 288m al beſchoſſen wurde. Anfangs
operierten die Deutſchen nur wenig zur Nachtzeit. Später
fand die Beſchießung faſt zu feder Tages und
Nachtzeit tatt. Die furchtbarſten Nächte waren die
vom 19. September, 18. Oktober, 25. November 1914,
21. Februar, 1. März und 8. April 1915. Jim Laufe dieſer
Nächte warden jedesmal 209099 bie 3900 e
ſchoſſe auf die Stadt geſchleudert

Der Krieg mit Ztalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
Nach mehrtägiger Pauſe entfalten die Jtaliener wieder

eine lebhafte Tätigkeit an ver Jſonzofront.
Vorgeſtern abend wieſen unſere Truppen einen
Aungriff bei Plava gb. Jm Abſchnitt Sagra do
Monfaleone folgte mehreren kleineren vergeblichen
Vorſtößen des Feindes in der vergangenen Nacht ein
allgemeiner Angriff. Auch dieſer wurde über
all zurückgeſchlagen. Ebenſo erfolglos für den
Gegner blieben heute morgen neuerliche Angriffs-
ver ſuche bei Salz und Monfalcone, Die Ge
ſchützkämpfe dauern an der ganzen Südweſtfront fort
und ſind namentlich am Jſonzo ſehr heftig.



Die italieniſche Heeresleitung veranlaßte
die Räumung der deutſchen Sprachinſel Settecommi

auf dem Hochplateau von Aſiago von der Zivilbevölke
rung, da ihre Bewohner unter dem Verdacht der Spio
nage zugunſten Oſterreichs ſtehen.

Die Kämpfe an der Oſtfronk.
In der Antwort auf eine Depeſche der „Morning Poſt“,

worin das Blatt den Großfürſten Nikolgus zu
der Ausführung ſeines ſchwierigen Rückzuges ganz ernſt
aft beglückwünſchte, ſagte der ruſſiſche Oberbefehls
aber, das ruſſiſche Heer ſchöpfe ebenſo wie die Heere der

rbündeten ſeine Kraft aus den Grundſätzen, für die es
kämpfte und ſie alle würden

gewiß ſchließlich ſiegen.

Ein kaiſerliches Reſkript an den Miniſter
räſtidenten Goremyki lautet. Aus allen Teilen des
aterlandes gelangen Stimmen r mir, welche Zeugnis

ablegen von dem ſtarken Willen des ruſſiſchen
Volkes, ſeine Kräfte dem Werke der Heeresausrüſtung
zu widmen. Jch ſchöpfe aus dieſer nationalen Ein

mü tigkeit die sunerſchütterliche Sicherheit einer ſtrahlenden Zukunft.
Der lange andauernde Krieg verlangt immer neue Kraft
anſtrengungen, aber indem wir die wachſenden Schwierig
keiten überwinden und den unvermeidlichen
Wechſelfällen des
bieten, wollen wir in unſeren Herzen den Entſchluß be
feſtigen und ſtählen, den Kampf mit Hilfe Goktes bis

vollſtändigen Triumph des ruſſiſchen Heeres zu führen.
Der Feind wird niedergeſchlagen werden müſſen, ſon ſt
iſt der Friede unmöglich. Mit feſtem Vertrauen
in die unerſchöpflichen Kräfte Rußlands erwarte ich, daß
die Regierung und die öffentlichen Einrichtungen, die
Jnduſtrie Rußlands und alle treuen Söhne des Vater
andes ohne Unterſchied der Meinungen und Klaſſen ſoli

dariſch und einmütig arbeiten werden, um die Bedürfniſſe
unſerer tapferen Armeen zu befriedigen. Dieſes einzige
und nunmehr nationale Problem ſoll alle Gedanken des
einigen und in ſeiner Einigkeit unbeſiegbaren Rußlands
guf ſich ziehen. Da ich die Wiederaufnahme der
Tagungen der Dumg und des Reichsrates
ſpäteſtens für den Monat Auguſt beſchloſſen habe, betraue
ich den Miniſterrat damit, die durch die Kriegszeit not
wendig gewordenen Geſetzentwürfe meinem Antrage ge
mäß auszugarbeiten.

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.

ch Stellung v

Geſechtsfront ZJawichoſt- Ozarow- Sienno wieder im
Nückzuge gegen die Weichſel. Jawichoſt wurde von
unſeren Truppen beſetzt.

Neue ruſſiſche Heerführer.
General Rußki hat ſein Armeekommando wieder

übernommen. General Dimitriew wurde e Kom
mandos über die ruſſiſche Südarmee enthoben und zu
ſeinem Nachfolger General Loetſch ernannt.

Ruſſiſche Offigiersverluſte.
Die Korreſpondenz Rundſchau in Wien erſfährt, daß der

Sohn Maxim Gorkis, Sinowy Ptieſchkow, der ſich
als Freiwilliger zur franzöſiſchen Armee meldete, im MärzKorporal und dann zum Ofſigter vorgeſchlagen wurde, a

dem deutſchefranzöſiſchen Kriegsſchauplaß ſo ſchwer
verwundet worden iſt, daß ihm eine Hand ab
genommen werden mußte. Von ruſſiſchen Gene-
ralen und Oberſten ſind gefallen, der Flügeladjutant
Fürſt Bagration Muchranskt, Gatte der Prinzeſſin
Tatjang Conſtantinowa, e er oenten Marzell
Kucskowskowekt, der in Wladiwoſtok Fortkommandant
war, General Paul Kusminski, Oberſt Loſowski, Artillerie
brigadekommandeur Juduſchkin und Jägeroberſt Jelſakow,
der auch den japaniſchen Krieg mitgemacht hat.

Rußland braucht ſchon wieder Millionen.
Eine kaiſerliche Verordnung ermächtigt den Finanz

miniſter auf dem Londoner Markte kuüurzfriſtige
Stagtsſchatzſcheine für fünfzig Millionen
Pfund Sder ling auszugeben

Man hat ſich in Petersburg einen höchſt ungeeigneten
Zeitpunkt für die Ausgabe ſolcher Schatzſcheine auf dem
engliſchen Geldmarkt gewählt. Gerade jetzt wird eine
große neue engliſche Anleihe aufgenommen, und da iſt
wohl kaum noch viel Geld daneben für den ruſſiſchen
Verbündeten aufzutreiben.

Eine der wichtigſten Fragen,
land beherrſcht, iſt die

Monopoliſterung der ruſſiſchen Induſtrie
nach engliſchem Muſter.

Der kürzlich abgehallene Jnduſtriekongreß, ſowie
die Semſtwos und Stadtvertretungen beſchloſſen, alle An
krengungen zu machen, um das Land zu einem einzi
gen großen Arſengl umzugeſtalten, das das Heer
mit Kriegsmaterial verſteht. Es haben ſich bereits eine
Anzahl Kriegsinduſtriegusſchüſſe gebildet, die
die Jnduſtrie organiſteren und die Arbeit leiten ſollen.
Die Naphtafabrikanten von Baku verſprachen, eine voll
kommene Fabrik zur Herſtellung von Grang
ten erbauen zu laſſen.

Die Warſchauer Brandſtifter waren Offiziere
Nach einer Meldung der Bukareſter „Seara“ wurden

die Brandſtiftungen in den Waärſchauer Mi
lütärmagazinen, wie die amtliche Unterſuchung er

b, von Offizieren veranlaßt, die ſich bei den
ieferungen ſchwere Mißbräuche hatten zuſchulden kommen

laſſen. Jn Warſchau allein fehlten in den Magazinen
Munition und Ausrüſtungsgegenſtände im Werte von zehn
Millionen Rubel. Zahlreiche Offiziere wurden verhaftet.

Vom ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

Als Antwort auf einen von den Serben durchgeführten überfall bei Sabac bombardierte eines unſerer
Fluggeſchwader geſtern früh die Werſt Belgrads und das

die gegenwärtig Ruß

Kriegsglücks die Stirn

Truppenlager Oraſac, ſüdweſtlich Obrenowac, mit ſehr
gutem Erfolge.

Serbien und Montenegriner in Albanien,
Skutari von den Montenegrinern beſetzt.

Die Montenegriner ſind am 27. Juni mittags in
Skutari eingezogen, nachdem ſie in den Tagen vorher
Medug, Alleſſio und mehrere Dörfer der
Maliſſoren beſetzt hatten. Die Abergabe von
Skutari war zwiſchen dem montenegriniſchen Konſul
von Skutari Marinovic und Prek Bib Doda vereinbart
worden. Der Einzug geſtaltete ſich äußerſt prunkhaft.
Dem Gros des vom General Vukotie befehligten monte
negriniſchen Heeres ging eine Abteilung von tauſend Mann
Jnfanterie, Kavallerie und Gebirgsartillerie vorauf. Vor
dem Tore von Skutari wurden ſie in feierlichem Aufzuge
von den Notabeln der muſelmaniſchen, katholiſchen und
orthodoxen Bevölkerung, ſowie von der Regierung, den
Gendarmen, der Polizei und den Schulen mit Fahnen und
Muſik empfangen. Der öſterreichiſche Konſul ſtellte ſich
unter die Obhut des griechiſchen Konſuls General
Vukotie nahm im Namen des Königs Niko-
las Beſitz von der Stadt und ſchlug ſeine Reſidenz
im Konak auf, wo er die Notabeln empfing und ihnen
erklärte, daß die Einwohner ſich von nun an als Unter
tanen von Montenegro zu betrachten hätten, und
daß jede Widerſetzlichkeit oder politiſche Wühlerei aufs
ſtrengſte nach dem Kriegsrecht beſtraft werden wird. Die
fremden Konſuln wurden durch den General von
der Beſitzergreifung der Stadt im Namen
des Königs Nikolas benachrichtigt.

König Nikolas erklärte, daß Montenegro
Skukari auf keinen Fall wieder hergeben
werde.

Die Wut in Jtalien.
Die erſten Beſprechungen, die die italieniſche Preſſe

der Beſetzung Skutaris durch die Montene-
griner widmen, beſtehen nach der erſten ſprachloſen
Verblüffung in einem Wutausbruch, obwohl Monte
negro verſucht, durch eine zweideutige Note ſein Vorgehen
als gegen Oſterreich gerichtet hinzuſtellen. „Tribuna“,
„Jdea Nagzionale“, „Giornale d'Jtalig“ und „Corriere
della Serag“ vertreten übereinſtimmend den Standpunkt
der Regierung, der dahin geht, daß Albanien keine
Balkanfrage, ſondern eine europäiſche Frage ſei
und Jtalien ebenſoviel angehe wie Montenegro und Ser-

bien, weshalb dieſes dort auch keine als endgültig anzu
ſehenden Veränderungen herbeiführen dürften. Das

„Giornale d'Jtalig“, das in dieſem Falle wohl in höherem
Auftrage ſpricht, läßt mit ſchärfſten Worten durchblicken,

a ein Verralder beiden Bollkanſtagken an
e i Das Blatt verſteift ich ſogar
vff ie ganzeiſt Wut undr o n h h

„Corriere della Sera“ erklärt zur Beſetzung
durch die Montenegriner, daß ſie ebenſo wie die Einnahme
Elbaſſans und Tirangs durch die Serben in Wider
ſpruch zu den Beſchlüſſen des Vier verbandes
und der politiſchen und militäriſchen Aufgaben beider
Staaten ſtehe. Die Ordnung der albaniſchen Frage ſollte
nach Vereinbarung der Verbündeten bis zur Frieden
konferenz vertagt werden. Die von der montene-
griniſchen Regierung angegebenen Gründe ſeien nicht ſtich
haltig, da die öſterreichiſchen Aufwiegelungen durch
Beſeßung einiger Grenzorte hätten paralyſiert werden
können. Beſonders für Jtalien, das um ſeine adria
tiſchen Jntereſſen, unter denen die Löſung der albaniſchen
Frage die wichtigſte Rolle ſpiele, Krieg gegen dieſelben
Gegner wie Montenegro und Serbien führe, ſei die Be
ſeßung Skutaris von größter Wichtigkeit.
Es könne die Annexion keines Teils des albaniſchen Ge
bietes durch Serbien und Montenegro anerkennen

Vom Seekrieg.
Die „Times“ meldet aus New York Der Präſident

der internationalen Seemannsunion, Andrew Furuſeth,
behaupte, Deutſchland habe verſucht einen
Weltereitaller Seeleute hervorzuru en
Es hatte jedem Seemann während des Krieges 2 Pfund
Unterſtühung verſprochen und beabſichtigt, die geſamte
Schiffahrt ſtillzulegen, um dadurch zu verhindern, daß die
Alliierten Kriegsmaterial aus den Vereinigten Staaten
oder aus anderen Ländern erhalten. Furuſeth habe die

Regierung in Waſhington davon unterrichtet.
Sollte die ſommerliche Hitze in den Hirnen der kühlen,

angeblich ſo verſtandesmäßigen Briten und Anglomanen
wirklich ſolche phantaſtiſchen Blüten treiben Oder iſt
dies wiederum nur ein ungeſchickter Beitrag der Reuter
kunſt, die Wahrheit zu korrigieren?

U-VBootOpfer.
Aus Chriſtiania verlautet Der norwegiſche Dampfer

„Marna“, der mit Grubenholz nach Leith unterwegs
war, iſt von einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt
worden.

Nach einer Lloydmeldung aus Tynemouth iſt der nor
wegiſche Dampfer „Gieſo“ geſtern abend von einem
Unterſeeboot ver ſenkt worden. Die Beſatzung wurde
in Northfields gelandet.

Der engliſche Fiſchdampfer „Premier“ der mit

deen unterwegs war, wurde in einer Entfernung von
125 Seemeilen von den Färöer Jnſeln ktorpediert.
Die Beſatzung wurde gerettet.

Viele ruſſiſche Marineoffiziere verloren.

zeitungen wieder eine Anzahl von Todesanzeigen
ruſſcher Marine i lfere veröffentlicht n
Petersburg erregen die Veroffentlichungen

Marineoffiziere von dieſen Fahrzeugen ſtammen.

im öſtlichen Tripolitanien und
d ſüdli W I der

einer Ladung Fiſchen von den Faröer Jnſeln nach Aber-

Jn den letzten acht Tagen haben Petersburger Tages

erhebliches
Aufſehen. Jn Petersburg herrſchen Gerüchte, daß vier
ruſſiſche Minenleger auf Minen in der Oſtſee ge
ſtoßen und geſunken ſind und daß die plötzlich verſtorbenen

Der kürkiſche Krieg.
Von den Dardanellen

meldet der neueſte Bericht des türkiſchen Hauptquartiers:
An der Dardanellenfront griff der Feind am

28. Juni nachmittags bei Ari Burnu nach heftigem Ar
tilleriefenuer deretm al unſeren linken Flügel an, wurde
aber jedesmal unter agußerordentlichen Ver
luſten zurückgeworfen ohne einen Erfolg zu er
zielen. Bei Seddul Bahr griff der Feind, nachdem
er in der Nacht vom 27. zum 28. Juni bis zum Morgen
unſere Schützengräben arf dem rechten Flügel mit ſchwerer
Artillerie beſchoſſen hatte, am 28. Juni morgens dieſen
Flügel an. Wir warfen ihn durch unſere Gegen
angriffe zurück. Auch durch ſeine in derſelben Nacht
gegen unſeren Flügel gerichteten Angriffe erzielte der
Feind keinen Erfolg. Am Nachmittag verſuchte der
Feind gegen unſer Zentrum einen Angriff, der leicht
zurück gewieſen wurde. Wir eroberten durch
einen Gegenangriff zwei Linien feindlicher
Schützengräben. Unſere anatoliſchen Batterien
nahmen wirkſam an dem Kampfe auf dem linken Flügel
bei Seddul Bahr teil und trugen beträchtlich zum
Rückzuge des Feindes bei, indem ſie ihm ſchwere
Verluſte zufügten. Dieſelben Batterien brachten feind
liche Batterien auf der Spitze von Tekke zum Schweigen.
Unſere Flieger warfen mit Erfolg Bomben auf
den feindlichen Flugplatz bei Seddul Bahr.

Auf den übrigen Fronten hat ſich nichts von Bedeutung
ereignet.

Vorboten der italieniſchen Kriegserklärung an die Türkei?
Jnfolge der Lage in Kleinaſten reiſten die italieniſchen Konſuln und e e ges Staats

angehörigen nach Jtalien zurück.
r

Der Krieg in den Kolonien
Italiens gewaltige Schwierigkeiten in Tripolis.

„Secolo“ ſchreibt: Trotz der ſchweren Verluſte
die auf Mangel an Vorſicht, vielleicht auch auf verfehlte
Manöver zurückzuführen ſind, iſt die Lage nicht verzweifelt,
wie man nach den offiziellen Mitteilungen glauben könnte.
Der ganze weſtliche Küſtenſtrich, ſowie die mit einer Tiefe
von 100 Kilometern dahintergelegene Ebene von Gattis
ſind ruhig. Die Forts von Baſſato, Jeffren und Garkan
ſind geſichert, ebenſo das Gebiet von Ghadames, an der
Südgrenze von Algier, wenngleich die Verbindungen
dahin nicht geſichert ſind. Dagegen iſt nach dem un
glücklichen Ausgang der an ſich verfehlten
Expedition Migni die Lage ſehr

n

Senuſis tzgeführt werden. Dort wurde mit wechſelndem Glücke ge
kämpft. Dieſe Stämme ziehen jetzt gegen das öſtliche
Tripolitanten. Tarhung iſt ſchon geräumt. Man muß
und wird es hoffentlich wieder beſeßen. Wenn die Re
gierung raſch von Homs bis Garig eine ſtarke Verteidi
gungslinie exrrichtet, ſo wird der Teil von Tripolis, der
überhaupt der Mühe lohnt, gehalten werden können. Wenn
wir uns aber auf Homs, Tripolis und Suara beſchränken,
dann wird unſere Lage allerdings eine verzweifelte ſein,
denn dann würden ſich auch die bisher treu gebliebenen
Stämme erheben.

Die Halkung der Neutralen.
Die „Züricher Poſt“ berichtet, daß zwiſchen

Rumänien und den Zentralmächten
ein neues beſonderes Abkommen

geſchloſſen worden ſei. Dazu meldet das rumäniſche Blatt
„Diminegata die Verhandlungen R um äntens
mit dem Vierverbande ſeien an der Annach
giebigkeit Rußlands geſcheitert, das ſich der
Aufteilung des Bangtes und der Zuteilung von Czernowitz
widerſetzt habe.

Die Erſchwerung des amerikaniſchen Handels.
Lomwdon, 10. Juni. „Times“ meldet aus New York:

Eine Abordnung amerikaniſcher Jmporteure hat ſich bei
dem Staatsſekretär darüber beſchwert, daß deutſche
Güter im Werte von 10 Millionen Pfund Sterling in
Rotterdam liegen, deren Ausfuhr nach Amerika England
verbietet, obwohl ſte nicht Bannware ſind.

England hört auf die ſchwediſchen Beſchwerden.
Stockholm 30. Juni. Aus Anlaß der von ſchwedi

ſcher Seite geführten Klagen über Hinderniſſe und
Schwierigkeiten, welche durch die engliſchen Maß
nahmen dem ſchwediſchen Handelsverkehr
bereitet worden nd, entſandte die engliſche Regierung hier
her eine Abordnung mit der Aufgabe, über die Mittel
ünd Wege zu verhandeln, um dieſe Schwierigkeitenkünftig zu bereitigen Die engliſche Abordnung iſt geſtern

von dem Miniſter des Außeren empfangen worden. Man
erwartet, daß im heutigen Miniſterrat eine entſprechende
ſchwediſche Abordnung ernannt werden wird.

Schwediſches Mißtrauen gegen die engliſche
Sonderdelegation.

Die ſchwediſche öffentliche Meinung bereitet der aus
London in Stockholm eingetroffenen handelspolitiſchen
Sonderdelegation keinen herzlichen Empfang. Man be
argwöhnt offenbar, daß die Engländer eine ab
ſokute Kontrolle über den ſchwediſchen Uberſee
handel anſtreben.

Politische Abersicht.
Dänemark. Die Baumwollſpinnereien

werden dem „B. T.“ zufolge in den nächſten Tagen ſämt
lich ihren Betrieb einſtellen müſſen, wenn England ſein
Ausfuhrverbot für Baumwolle und Baumwollgarn auf
rechterhält. 70 000 Arbeiter würden dann brotlos werden

S
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Niederlande. Ein außerordentlicher Kredit von
90 Mill. Mk. ſoll vom Parlament gefordert werden.

Spanien. Zur Lage in Spanien meldet der
Pariſer „Temps“ aus Madrid Die Minderheitsparteien
der Linken treten demnächſt e um die Frage der
Aufhebung der konſtitutione
Die Parteien der Linken ſind zu dieſem Schritt genötigt
weil die Regierung das Verſammlungsverbot für radikale
und republikaniſche Sozialiſten aufrecht erhält in der Be
fürchtung, daß in den Verſammlungen die Frage der
Neutralität gegen die Kriegsparteien beſprochen werde.

Aus Melilla meldet die „Agence Havas“: Die
e ſchen Truppen begannen am Vormittag des 29. Juni

ie Stellungen von Jſiſugar anzugreifen. Der Wider
ſtand der Mauren war bald überwunden. Die Spanier
wahmen die ganzen Stellungen ein. Jhre Verluſte ſind.
fünf Tote und fünf Eingeborene verwundet.

Griechenland. Zum Befinden des Königs wird
aus Athen vom Dienstag gemeldet: Die allgemeine Beſſe
rung ſchreitet fort. Jm Laufe dieſer Woche wird der König

nach dem Königlichen Gute, dem Schloſſe Tatoi, über
ſtedeln. Wegen der dauernden Beſſerung im Befinden
Seiner Majeſtät des Königs werden keine Krankheits
berichte mehr nach dem Ausland geſchickt.

Deutschland.
Zum Ausſcheiden des altenburgiſchen Staats

miniſters. Der Staatsminiſter Wirklicher Geheimer Rat
Dr. v. Scheller-Steinwartz iſt aus dem Amte
geſchieden. Da er nur kurze Zeit im Amte geweſen iſt,
hat er auf das Ruhegehalt Verzicht geleiſtet

Das Eiſerne Kreug erſter Klaſſe iſt dem Reichstags
abgeordneten der fortſchrittlichen Volkspartei Lr. Ludw.
Ha as Karlsruhe verliehen worden. Dr. Haas hatte
ſchon vor einiger Zeit ſich das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe erworben und war, nachdem er zu Beginn des
Feldzuges als Kriegsfreiwilliger eingetreten war, Offizier
geworden. Die verdiente Auszeichnung des n re
Parlamentariers wird in der fortſchrittlichen Volkspartei
allgemeine Freude wecken. Wir ſprechen ihm unſere beſten
Glückwünſche aus.Der Bundesrat hat am Montag mehrere Verord
nungen betr. Sicherſtellung der Volksernäh
rung angenommen. Es handelt ſich um folgende Be
ſchlüſſe: Entwurf einer Verordnung, betr. den Verkehr mit

Brotgetride und Mehl aus dem Erntejahr 1915, Entwurf
einer Bekanntmachung, betr. den Verkehr mit Kräftfutter
mitteln, Entwurf einer Verordnung, betr. das Ausmahlen
von Brotgetreide, Entwurf einer Verordnung, betr. das

Weizen uſw. Vorlage, betr.
Anderung der Beanntmachung, betr. Einſchränkung der
Trinkbranntweinerzeugung, Entwurf einer Verordnung,
betr. den Verkehr mit Gerſte aus dem Erntejahr 1915,
e einer Bekanntmachung über zuckerhaltige Futter
mittel

Der Meininger Landtag iſt nach dreitägiger Tagung
geſchloſſen worden, nachdem er einſtimmig zwei Geſetzes
vorlagen angenommen hatte, von denen die erſte die
Mandatsdauer der Abgeordneten bis zum Oktober 1916
verlängert, die zweite die Bewilligung von weiteren

c ür die durch den Krieg bedingten Notſtände

r. Aus tauſch der intaug
nzoſen. Amtlich wird mitgeteilt: Der Be

des Auskauſches der ſchwerverwundeten Deutſchen und
e iſt für den 10. Juli von Konſtanz oderh on ausgehend in Ausſicht genommen. Die Unter
bringung der Schwerverwundeten erfolgt in den Reſerve
lazaretten in Karlsruhe und, wenn dieſe nicht aus
reichen, in Mann heim. Sämmtliche zurückkehren
den deutſchen Heeresangehbrigen werden die
Anweifung erhalten, bereits von Konſtanz aus ihren
Angehörigen Nachricht von ihrem Eintreffen in Deutſch
land zu geben und dabei mitzuteilen, in welches Reſerve
lazarett ſte kommen. Vor dem Eintreffen dieſer Benach
richtigung haben Anfragen an irgendwelche militäriſchen

Stellen keinen Zweck. SDie künftigen handelspolitiſchen Beziehungen
zwiſchen Sſterreich und Deutſchland. Die zur Beratung
der künftigen handelspolitiſchen Beziehungen zwiſchen dem
Deutſchen Reiche und Oſterreich- Ungarn in
Wien aus Deutſchland und Oſterreich- Ungarn verſam
melten Teilnehmer an der von dem DeutſchOſterreichiſch
Ungariſchen und dem OHſterreichiſch- Deutſchen Wirtſchafts

verbande veranſtalteten Tagung beſchloſſen einſtimmig
eine Reſolution, in der ſie erklären, daß eine
ünnige wirtſchaftliche Annäherung derverbündeten Reiche ſtattfinden müſſe, die vor allem
in der möglichſten Annäherung und Ubereinſtimmung der
wirtſchaftspolitiſchen Geſetzgebung ihren Ausdruck zu
finden habe. Insbeſondere wäre ein wirtſcha liche
Bündnisvertrag zu ſchließen. Außer offigziellen
Vertretern einer Reihe deutſcher Handelskammern haben
auch mehrere Reichstagsabgeordnete, wie Abg. Erzberger,
Dr. Streſemann, Hr. Naumann, Graf Magnis u. a. an
den Beratungen teilgenommen. Ebenſo waren auch der
Hanſa- Bund durch ſeinen Vorſitzenden, Geheimrat Dr.
Rießer, und auch zentrale wirtſchaftliche Körperſchaften
vertreten Jm Anſchluß an dieſe Wiener Tagung ſollen
Einzelverhandlungen mit den deutſchen Jnduſtriezweigen
in Berlin ſtattfinden.

Gegen den Reichstagsabg. Haaſe als Vorſitzenden
der ſozialdemokratiſchen Partei fordert der ſozialdemo
kratiſche Reichstagsabg. Dr, Len ſch in der „Schwäbi
ſchen Tagwacht“ einen entſcheidenden Schritt der Partei.
Er verlangt die Einberufung des Parteiausſchuſſes und
der Reichstagsfraktion zu einer gemeinſamen Sitzung,
um in einer zu veröffentlichenden Reſolution ihr Urteil
über die Handlungsweiſe des Genoſſen Hagaſe abzugeben.
Ein Parteivorſitzender, der alles tue, um die feſtgelegte
Politik der Geſamtpartei zu durchkreuzen, ſtatt ſie, wie
es ſeine Pflicht und Schuldigkeit wäre, zu unterſtützen,
ſei ein Unding. Einleitend hatte Dr. Lenſch über Haaſe
eſchrieben: „Er als Leiter der Partei war mit derWenn die die Partei einſchlug und die die Parteipreſſe

wie der Parteiausſchuß anfangs faſt einſtmmig billigten,
nicht einverſtanden.
wollte oder nicht, mit zu führen und nach außen hin mit
zu vertreten; er hatte im Auftrage der Fraktion Er
klärungen im Reichstage abzugeben, deren Jnhalt er
innerlich mißbilligte, er war bei den Unterredungen mit
dem Reichskanzler und mit den übrigen Regierungsver
tretern der eigentliche Sprecher der Partei und ihr wich
tigſter Verhandlungsführer. Die Regierung hatte mit
ihm als dem Vertreter der offiziellen ſozialdemokratiſchen
Fraktionspolitik zu verhandeln, obwohl dieſe Politik, wie

en Sicherheiten zu erörtern

Er hatte dieſe Politik, ob er nun

jedermann wußte, keinen kälteren und zielbewußteren
Gegner hatte wie gerade den Genoſſen Haaſe. Dieſe ſchier
unglaubliche Situation war wenigſtens nicht total un
möglich, ſolange der Genoſſe Haaſe bei ſeiner urſprüng-
lichen Haltung blieb und ſeine abweichende Meinung als
eine nur ihn angehende Sache betrachtete, die nach außen
hin nicht hervorkrat. Dies änderte ſich jedoch, als Haaſe
begann, in öffentlichen Verſammlungen gegen die offigielle
Parteipolitik die Maſſen aufzuruſen und trotzdem ſein
Amt als Vorſitzender der Partei beibehielt.“

Hausſuchungen wurden nach dem „Vorwärts“ im
Elberfelder ſozialdemokratiſchen Parteigeſchäft, ſowie bei
den Vorſtandsmitgliedern des ſozialdemokratiſchen Ver
eins für Elberfeld Barmen am Dienstag abend
nach dem Rundſchreiben der Parteioppoſition ſo ſchreibt
wörtlich der „Vorwärts“ abgehalten. Dabei wurde
ein Privatexemplar des Rundſchreibens beſchlagnahmt.
Die Hausſuchungen haben im ganzen Bezirk des 7. Armee
korps ſtattgefunden. Am Freitag nachmittag haben nach
dem „Vorwärts“ auch in GroßBerlin Haäusſuchungen
ſtattgfunden, die mit der Proteſteingabe an den ſozial
demokratiſchen Partei und Fraktionsvorſtand in Zu
ſammenhang ſtehen. In einer Berliner Druckerei wurden
die gedruckten Exemplare der Eingabe beſchlagnahmt.

Der Friedensaufruf des ſozialdemokratiſchen Partei
vorſtandes, wegen deſſen Veröffentlichung der „Vorwärts“
verboten worden iſt, mußte natürlich im Ausland den
Eindruck einer großen Kriegsmüdigkeit in Deutſchland
hervorrufen. So wird denn auch der „Voſſiſchen Zeitung
aus Lugano gemeldet Die geſamte italieniſche
Preſſe behandelt wohlge fällig den Friedensaufruf
der deutſchen Sozialiſten als Beweis der ſchwächenden
inneren Uneinigkeit Deutſchlands, ſowie der empörenden
Unerträglichkeit der deutſchen Kriegsziele. Die Herren
Jtaliener werden bald einſehen, daß ſie ſich verrechnet
haben. Der hannoverſche „Sozial demokratiſche
Volkswille“ ſchreibt Es iſt unrichtig, daß Deutſch
land den Frieden bereits haben könne, wenn es nicht auf
Eroberungen abgeſehen wäre. Es iſt durchaus unrichtig,
daß eine ſozialdemokratiſche Forderung nach ſchleuniger
Beendigung des Krieges den Frieden bringen könnte. Jm
Gegenteil. Auf jede derartige Friedensäußerung hat die
deutſche Sozialdemokratie bisher jedesmal von ausländi
ſchen Soßzialdemokraten, entgegen den Prophezeiungen
Kautskys, eine klatſchende Ohrfeige erhalten.

Aus der württembergiſchen Sozialdemokratie. Zu
den neueſten Vorgängen innerhalb der ſozialdemokratiſchen
Geſamtpartei nahmen die in Stuttgart und Cann-
ſtatt gehaltenen Generalverſammlungen der ſozialdemo
kratiſchen Partei für den 1. und 2. Reichstagswahlkreis
Stellung. Jn der Stuttgarter Verſammlung referierte
die Abg. Hildenbrand. Die Verſammlungen billigten ein
mütig die Haltung der Reichstagsfraktion und des Partei
vorſtandes, verurteilten das Treiben der Oppoſition und
bedauerten das Vorgehen des Parteivorſitzenden Haaſe.
Die Cannſtatter Verſammlung äußerte außerdem den
Wunſch nach Verſtändigung mit den ausländiſchen ſozig
liſtiſchen Parteien

Zum ruſſiſchen Handelskrieg gegen Deutſchland
veröffentlicht der Handelsvertragsverein ſoeben einen
weiteren Nachtrag zu ſeiner früheren Materiglſammlung.

enthält Mitteilungen über die Durchführung der

Miniſterrats, ferner
über die Behandlung der Safes fei
Untertanen (Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetz
vom 20. Mai d. J.), ſowie Mitteilungen über die Be
gründung des wirtſchaftlichen Kriegsgus-
ch uſſe s in Rußland, die Enteignung deutſchen
Grundbeſitzes Maßnahmen des ruſſiſchen Roten
Kreuzes u. g. m. Jntereſſenten können die Druckſache von
der Geſchäftsſtelle des Vereins (Berlin W. 9, Köthener
Straße 28/29) beziehen.

Aus Feldpoſtbriefen.
Flan dern.

Ein Land ſo idylliſch voller Schönheit und Segen,
Wo Jnduſtrie und Handwerk fleißig ſich regen,
Hier, wo ſo üppig, ertragreich das Land,

o nie wohl das Volk die Not hat gekannt,
Wo Viehherden graſen ohne Zahl
An grünen Afern von Fluß und Kanal,
Die netzartig die Auen mit Laſten durchwandern,

Das iſt Flandern!
Jetzt wütet der Krieg hier. Ein Grauen
Beſchleicht mich! was man einſt tat bauen

Mit emſigem Sinn und fleißiger Hand
ſt vertvüſtet. Du unglückliches Land!
Deiner Erde ſo geſegnete Fluren
Tragen jetzt allerarts deutliche Spuren
Von heißem Ringen und blütigem Streit
Die Bewohner in alle Winde zerſtreut,
Die Städte und Dörfer in trauriger HOde,
Alles zerſchoſſen in grimmiger Fehde.
Dort, wo ſonſt Kindlein im Sande geſpielt
J der Boden jetzt von Granaten zerwühlt.

o einſt nür goldener Friede tat wohnen,
Durchgitktert die Luft jetzt Gebrüll der Kanonen
Die Wieſen und Felder, an Fruchtbarkeit reich,
Durch Schanzen und Gräben jetzt ſeſtungsgleich,
Auf Jahre hinaus iſt die Ernte vernichtet,
O Land, wie hat man dich zugerichtet!
Jhr armen Bewohner dieſer troſtloſen Erd,
Wenn ihr eure Scholle einſt wiederſehen werdet,
Wie müßt ihr uns haſſen, die deutſchen Barbaren,
Die die Vernichter eures Glückes waren.
Doch das iſt falſch! Mit Unrecht ihr uns grollt,
Glaubt es nicht, daß wir den Krieg habin gewollt,
Gott ſtrafe England das das Schickſal gereizt,
Seine Finger Nach fremder Habe geſpreigzt:
„Deutſchland am Boden!“ ſo wollt es der Brite,
Doch es kam anders Nach Vorfahren Sitte
Mit recht kräftigen, deutſchen Hieben
Ward die Söldnerſchar zurückgetrieben.
Wir kämpfen e Freiheit, für unſer Recht
Se es Albion, wird jetzt böſe gerächt.

rum nochmals wiſſe, du e en Land,
Dieſen verheerenden, furchtbaren Kriegesbrand,
Der über deinen goldenen Augen entfacht,

nur England, das habſü thun fertiggebracht.
gleich uns ſollteſt du den Allmächtigen bitten.

Seinen gerechten Zorn über das Reich der Briten!
San -Gefr. Curt Schröder, Hohenleina,

z. Zt. im Felde.

gsge n Regelne her

Gerichtsverhancllungen.
Verurteilung gefangener Offiziere. Vor dem Kriegs

gericht der 7. Diviſton hatte ſich der in Magdeburg ge
fangen gehaltene Oberleutnant Jean Tupot vom fran
zöſiſchen Infanterieregiment Nr. 71 wegen Beleidigung
des preußiſchen Kriegsminiſters, begangen in einem Brief,
den der Leutnant an ſeine Frau geſchrieben hat, zu ver
antworten. Das Gericht erkannte auf vier Monate Ge
fängnis. Von dem W Gericht wurde der ruſſiſche
Reſerveleutnant Nikolai aſſilew wegen Achtungs
verletzung, Angehorſams und Beharrens im Anyehorſam,
begangen vor verſammelter Mannſchaft, zu einem Jahr
und ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Er gab zur Ent
ſchuldigung an, in der Trunkenheit gehandelt zu haben.
Feſtgeſtelll wurde, daß er an dem fräglichen Tage zu
ſammen e er ſeiner gefangenen Kameraden ent
gegen einem Verbot mehr als 50 Flaſchen Bier ge
krunken hatte.

Die Strafbarkeit der Gäſte bei der Polizeiſtunden
überſchreitung. Das Generalkommando des 10. Armee
korps (Hannover) hat durch Befehl vom 2. Dezember 1914
die Feſtſetzung der Polizeiſtunde den e
überkragen, g len aber beſtimmt, daß der Wirtſchafts
ſchluß an allen Orten des Korpsbereiches ſpäteſtens um
1 Uhr nachts zu erfolgen hat. Bald nach Bekanntgabe
dieſer Vorſchrift ſtellte die Göttinger Poligei bei einer
nächtlichen Reviſion der Lokalitäten des Gaſtwirts S. feſt,
daß ſich hier nach 1 W nachts noch mehrere Gäſte e
hielten. Man ermittelte T Namen, wobei ſich ergab,
daß es ein Zahnarzt, zwei Fabrikanten und noch mehrere
andere Herren waren. Sie wurden, ebenſo wie der Gaſt
wirt S. angeſchuldigt, durch g allzulanges Verweilen
am Stammtiſche die militäriſch feſtgeſetzte Polizeiſtunde
unerlaubt überſchritten zu haben, und wurden vom Land
gericht Gökttingen am 3. April 1915 auf Grund von
S 9h des Velagerungszuſtandsgeſetzes zur Mindeſtſtrafe
von je einem Tage Gefängnis verurteilt. Der Zahnard
und fünf andere, gleichzeitig verurteilte Gäſte et
gegen Reviſton ein, mit dem Erfolg, daß das Reichs
gericht das Urteil aufhob und die ſechs Beſchwerde
führer frei ſprach. Aus den Entſcheidungsgründen iſt
bemerkenswert: Die Anordnung des Generalkommandos
die den IAhrNachtSchluß feſtſetzt, iſt eine unvolländige
Strafbeſtimmung, zu deren Ergänzung zweckmäßig der
Polizeiſtundenparagraph des gewöhnlichen Strafrechts
S 365 StGB. heranzugiehen iſt. Nach deſſen Vorſchr
ſind die Gäſte nur dann ſtrafbar, wenn ſie zuwider der aus
drücklichen Aufforderung des Gaſtwirts zum Weggehen
über die Poltzeiſtunde hinaus im Lokal geblieben ſind.
Hier iſt dergleichen nicht erwieſen. Der Gaſtwirt S. hat
die Herren nicht zum Weggehen aufgefordert, e
über die Polizetſtunde hinaus ihre Anweſenheit ge du l
de t. Die Gäſte haben ſich ſomit nicht ſtrafbar gemacht, ſon
dern nur der Wirt. (Aktenzeichen 3 D. 399715.)

Vermischtes
über den Heldentod des Barons Ernſt von Saalfeld,

des zweiten Sohnes des Prinzen Ernſt von Sachſen
Meiningen, wird jetzt näheres bekannt. Baron Ernſt
von Saalfeld, der 9 Unteroffizier im d Schweren

9 R e i n and vie
glücklichen Gefe n dem ediviſion vor einer feindlichen Ubermacht Zurückweichen

müßte. Er hielt in ſeinem Schützengraben, ſeine Gruppe
zum Ausharren anſeuernd, bis zuletzt aus, obwohl neben
ihm der Graben ſchon geröumt wurde. Die feindliche
Kugel kraf ihn in den Kopf, ſo daß er ſofort tot war. Jn
Kielmey liegt der Tapfere begraben, das dritte Opfer, das
der Krieg vom Herzoglich SachſenMeiningenſchen Hauſe
gefordert hat. Ernſt von Saalfeld war ein lieber Menſch
mit vorzüglichen Charakteranlagen. Alle, die ihn kannten,
hatten ihn gern. Die Trauer der Eltern und Geſchwiſter
um den jugendlichen Helden findet daher allgemeine Wür
digung, beſonders aber bei den meiningenſchen Landes
kindern.

Der wundertätige Zar. „Swet! vom 14. Juni weiß
zu erzählen. Drei Artilleriſten hatten im Kriege die
Sprache und Gehör verloren. Sie wurden in das Zarsko
Selsker Lazarett überführt und dort bei einer Parade
dem Zaren vorgeführt. Der Anblick des Monarchen, den
ſie zum erſtenmal in ihrem Leben ſahen wirkte ſo er
ſchütternd auf ſe, daß ſte ſofort Sprache und Gehör wieder
erlangten. Gegen dieſe Rekordleiſtung ſind ja die Heil
erfolge des Schäfers Aſt, des bekannten Wunderdokkors,
die reine Stümperei.

Jn drei Jahrhunderten gelebt. Jn Chrudichrom ber
Boskowitz (Mähren) ſtarb unlängſt der im Jahre 1798
geborene Grundbeſier Anton Paral im Alter von
I 7 Jahren. Der Verſtorbene, der alſo in drei Jahr
hunderten lebte, war noch verhältnismäßig rüſtig. Die
Nachkommenſchaft beſteht aus I41 Köpfen

Senberge Folgen

Rußland ohne Sang und Klang
Fährt nicht mehr mit viere kang.

Es verſchnauft und macht ne Pauſe,
Nikol jewitſch will zu Hauſe.

Man benimmt ſich zwar noch bummßig,
Doch die Aktien ſtehn bloß Jumßig.

Auch die dickſte Lampe ſchwelt,
Wenn ihr der Petroljum fehlt.

Mancher äußert ſachteken
Dort ſchon ein Verdachteken,

Doch vertuſchen dieſes Heers
Pleite noch die Redaktörs

Quatſcht die Preſſe unverzaacht
Jmmer um des Kaiſers Baacht,

Und man macht es doch nicht wett,
Wem's Blamage is denn det

II.
Auch die „Times“ fühlt es erbebend,

Doch ſie lügt das iſt es ebend,
Und ſie redt von „unerlahmt“,

„Noch nicht aller Tag Aam'd!“
Was verſteht das alte Reff

Denn vonwegen inbetreff?
Michels Macht veſcheinigte

Jedem längſt das Seinigte.
Peter im „Tag“

Serommwortſiche Redaktion Deng un Verlag

von Th. Rößner in Merſehnre.
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Elſe Scherz
Emil Königsdorf

Perkohte,
Merſebnrg, den 2 Jnlt 915
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S m e e e e eDusere in aller Stille vollogene Kriegstre wung boeehren
Wir ans an ureigen.

Se nitäfsfeldwehbel der Reserve

Max Hecke
Marta Hecken geh Hartler

Hannover, den 29, Jani 1915.,

z J St a S S
Bekanntmachung.

Der Verkauf von

e ſt Dauerware

9

Knäckwur
findet von Freitag ab im Schubert'ſchen Laden, Burgſtraße 16
Singang Mälzerſtegße, ſtatt. Verkauf gegen Vorzeigung der
Ausweiskarten in ganzen Würſten von a Pfund ab zum Preiſe
von L. 50 Mark das Pfund und zwar:
am Freitag den 2. 9ul 1915, nachmittag von 3—7 Uhr:

für die Haushaltungen:
Amtshäuſer, Am Bahnhof, Am Neumarktstor, Am Stadt
park, An der Geiſel. Arnenſtraße, Apothekerſtraße, Bahn
Hofſtraße, Bismarckſtraße, Blanckeſtraße, ne en ße
Brauhsusſtraße, Breite Straße, Brotuffſtraße, Brüht,
Burgſtraße Bürgergerten, Cbriſtignenſtr. Clobtcauer Str.
Dammſtr. Domplaß, Dompropfſtei, Domſtr., Eiſen dahnſtr.
Entenplan, Fiſcherſtraße, Friedrichſtraße,

gin Montag den 5. Juli 1915, nachmittag von 3-7 Uhr:
für die Haushaltangen:

Gartenſtraße, Georgſtraße Gerichtsrain, Geuſger Straße
Hottbardtſtraße, Große Ritterſtraße, Große Sirxtiſtraße,
Grüne Straße Gutendergſtraße, Häalterſtraße, Halb
mondſtr., Johann Straße, Hirtenſtr., Hohendorſer Weg
Hüterſtr, Johannisſtr., Karlſtraße,

am Dienstag den 6. guli 1915, nachmittag von 3—7 Uhr
für die Haushaltungen:

Kirchſtraße. Kleite Ritterſtraße, Kleine Sixti raßee r. a Hetich Strahe Keehtſteg e
Kreuzſtraße, Kurze S Lauchſtedter Straße, Leunger
Straße, Lindenſtroße, Luiſenſtraße Rälzerſtraße, Man
teuffelſtraße, Margarethenſtraße, Marienſtraße, Markt,
Meuſchauer Straße Milchinſel, Moltkeſtraße, Mühlberg,
Mühlſtraße, Naumburger Straße,

am Donnerstag den 3. gult 1915, nachmittag von 3-7 Uhr
für die Haushaltungen:

Neumarkt, Nordſtraße, Nulandtſtraße, Ober Altenburg
Obere Breite Stroße, Ober-Buroſtraße, Olgrube, Park
r Poſtſtreße, Preußerſtraße, Roonſtraße, Roſental,

oßmarkt, Roter Brück. nrain, Roter Feldweg, Saalſtr.
Sand, Schiefweg,

am Freitag den 9 Juli 1915, nachmittag von 3-7 Uhr:
für die Haushaltungen:

Schnelle Straße, Schreiterſtraße, Schulſtraße, Sedanſtr.,
Sefſrerſtraße, Sertendeutel. Sixtiberg, Steinſtraße
Stufenſtrake, Teichſtraße, Thietmarſtraße, Tiefer Keller,

Unter Altenburg, Vor dem Gotthardtetor, Vor dem
Klauſentor, Vor den Srtitor, Vorwerk Wagnerſtr.
Weinberg, Weiße Mauer, Weißenfelſer Straße, Werderſtr.
Wilbelm ſtraße Windbers, Winkel und der nicht
numerierten Wohngebäude der Stadt Merſeburg.

Um eine geregelte Abfertigung zu ermöglichen, wird
ebeten, die für die einzelnen Stadtteile beſtimmten Ver
aufszeiten einzuhalten.

De ſtädtiſche Aehchuerſorgungs-Heputaton

hiele, Stadtrat.

Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg
Kaſſenlokal: Altes Rathaus, Vurgſtroße Nr. 1.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die am 30. d. Mts. fälligen

Hypotheken- Zinſen
bis zum Juli d. 9s. zu zahlen ſind.

Zur Vermeidung des beim Quartalswechſel in den Vor
mittagsſtunden intſtehenden Agdranges bitten wir, die Zahlung
möglichſt rachmittags on bis 5 Uhr bewnken zu wollen. Dieſelbe
ca auch bei der Poſt auf unſer Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 10323
erfolgen.

Merſeburg, den 28. Junt 1915
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Thiele, Stadtrat.

5 5 Per 1. Juli iſt die von Frariſt Am Bahuhe Hünther hewohnte
eine herrſchaftl. Wohnung, r Sbeſtehend Aus 7 Zimmer, mi Srage S grkt 19

reichlichen Zubehör n vermieten ſtehend aus 6 Jroßen hellen
und Aktober zu Hezieher, Zimmern 2 Kammern, Küche
Näheres bei e echl. Zubebör, Jnneskloſett,Karl Shiele, Kleine Ritterſtr. Sas, zu vermieten. Näheres

z erfragen beiHalleſche Straße 78 aita, Reumarkt 18.
Wohnung mit Garten zum 1. Okt.hl um vermieten. Näheres ine Wohnung zu vermieten

SBreße Ritterſtraße 27 Saalſtraße 10,

Be e höne
ſt verſetzungshalber die Parterre

2 Stuben, Kammer und Küche
zum 1. Oktober zut vermieten.

iſt eine große herrſchaftl Etage

im

Hoffmann bewohnte

Chriſttanenſtraße 11 iſt zu ver

Näheres bei

vermieten Obere Dreite Straße 2

Wahnun

Licht, 1. Okt. zu vermieten. Näh.
Bismarckſtraße 2 Beſichtigung
S

vormittag

An Freitag den 2.

Zugochseem,
z

Verkauf.
Sonnabend ab mehrere Transporte

e ſchwerſe, jusge hochtragende
und neunmilchende

Küine,
beſt

tli d. 9s ſtehen große Ladungen
prima ſchwerer bayriſcher Mlig:

Kortottelmeh
Deutſches Jabrtkat) a Pfd. 40 Pfg.
friſch eingetroffen.

Ae Spels e.
Sterhekasyse

(ür Beamte und Lehrer im

Kreiſe Merſeburg.
h Die ſatzungsmäßige ordentliche

ſoliden Preiſen bei mir zum
Desgl. empfehle von

Meine Praxis

Ack. e
Wir weitergeführt

Fernsprecher 356.

tglteder- Fergummlung

on S t alen5 gbents 8 r, in „MüllersNMachfolg. Gaſthaus am Bahnhof Katt.

Ab. Sohütt. Tagesordnung:
2. Ftage,

e große Wohnung, im ganzen
etetlt ſofort ober ſpater zu
re Durgte (Valmbaum)

Molthestraße 7
Sohnung beſtehend aus s Zimmer
mit reichlichem Zubehör, ſowie
Garten zu vermieten und 1. O
tober zu beziehen. Näheres bei
Karl Thiele, Kleine Ritterſtr. 9.

Wohnung,
beſt. aus 3 Stuben, 2 Kammern
Küche nebſt Zubehör, kl. Garten
zum 1. Oktober zu Leziehen.

Zu erfragen Steinſtraße 11.

Eine Wohnung,

Zu erfragen Breite Str. 26.
Halleſche Straße 28, J.

Wohnung mit reichlichem Zubehör
ſowie Garten zu verm'eten und
Oktober zu deziehen. Näheres bei
Karl Thiele. Kl. Ritterſtr. 9.
Die erſte Etage

Gart Nr. 13Okt
Preis 450 M rk.

Hauſe hochparterre
Das von Herrn Oekonomterat

Einfamilienhaus
mieten und Oktober zu beziehen

2 Stuben, 5 Kammern, Küche,
zum Oktober zu vermieten. Zu
erfragen

zu verm

Küche u. Zubehörzu beziehen üt

zum 1. Okt. zu beziehen. Miete
preis 300 Mk.

Perſon zu vermieten und l.

in der Exped. d. BI.

ſof. zut vermieten
freungl mödl. Dimmet

Freund Sehlatsteſſe
zu vermieten Kelgrube 35. part
Kleines einf. möbl. Zimmer
als ruh'g. Arbeitszim. für einige
Stunden am Tage geſucht.

Geſchäftsſtelle d.

1. Rechnung sin 3 Maerhg egutn r 1914,Die ergte kiage Hälesche el. 15 V gneworlen,
6 große helle heizbare Zimmer
Küche, Gas u. Zubvehör, auch zu

Verſchiedenes.
Merſeburg, den 29. Juni 1915.

Buregauzwecken zu vermieten, per
ſofort zu beziehen. Zu erfragen

Buſch. Natte. Baorthel.
daſelbſt parterre beim Hausver- Jewalter Zell. ß. Arlegervereſn

Wohnung Geuerulwerſammlung
ſten Sonnabend den

3. Juli, abends 8 Uhr, ſtatt.
Das Direktorium

FreitagS Schlachtefeſt.
Richard Zerper. Neumarkt b.

Für ein kauſmänn. Bureau in
Merſeburg wird ein

Lehrling
mit guten Schulzeugniſſen zum
ſofortigen Eintritt geſucht.

Schriftliche Bewerbungen unt.
K an die Exped d. Bl.

Tüchtig. Fräulein
für Laden u. Kontor

er 1. Auguft geſucht Off mit

e o Fräulein

n Ober Altenburg 8 II.
Breite Straße 16 1. u. 8. Etage

jeten
Auskunft daſelbſt Parterre.
Eine Wohnungo, Stube, Kam

zum 1. Oft
Hüterſtroße 8.

ParterreWohnung
Friedrichſtr. 30.

Kieine Wohnung an einzelne
Okt W

beziehen. Zu erfragend. J. zu

Mobl. immer
Breite Str 8.

ncht Erfurt. ſaſeiche An 37.

Junge Fenſe
welche Schloſſer oder ähnliches
Handwerk erlernt haben, ſtellt einOff. mit Preis O R 7 an die

C SBünther,
Maurermſtr., Friedrichſtr. 36.
Verſetzungshalber iſt die ge

räumige zweite Etage
Karlſtraße Nr. 3

ev. mit ger inund 1. Oktober 1915 eder früher
zu beziehen. Zu erfragen

Große Ritterſtraße 12.

Freundl. Ktude h ſreattet auch für Landſturmleute paſſend ſofort zu

Freundliche Wohnung zu ver
mieten, 1. Oktober zu beziehen

Menſchan 73 b.
Stube, Kammer, Kuche, Waſſer

kloſett im Seitengeb. an kinderloſe
Leute zu vermieken u. 1. Oktober
bezteh ar Neumarkt 14

Wohnung,
Stube, Kammer, Küche Zube
hör, an nur ruhige Leute zum 1.
Oktober zu vermieten

Von morgen Freitag nach

zu ver mieten

im ganzen und einzeln zu billig
ſten Tagespreſen,

Gr. Fitterſtr. 7.

eigener Ernte,
Ware empfiebl

Eutenplan 3.

Stäut. Flektrizitätswerk.

Arbeitsmädchen
oder unabhängige

Frauen
finden ſofort dauernde Beſchäfti
u Fiſhpfördt Söhne
Ein Knecht

wird geſucht Klein-Kahyng 23.
Suche wegen Erkrankung ſof.

ſauberes Mädchen
für Küche und Haus.

Frau Londesrat Bothe,
Lauchſtedter Str. 6.

Eine tüchtige Auſwartung
wird ſofort geſucht

Sotthardtſte. 26
Junges Mädchen ſucht Stelle

als lernende Verkäuferin b. freier

mittags ab
neue hlaue

artoffeln
rer gangZel. 424

Neue
Kartoffeln

e mehlig koch
Albert Trehst,

Rordſtr. 2
Eand 1, 1. Etage.

ſ2. Etage Chrhtigrenſtr. 10,
5 Zimmer, Kammer Küche, Bad
u. Zubeb., gr. Balkon, Garten,
1. Okloker u ver mieten

Chriſtianesſtr. 6 I.
im Preiſe von 475
Mark, am 1. Okt.

zu beziehen iſt zu vermieten. Zu
erfragen Eiſenbahnſtr. 1, Kontor.

Wegzugsbalber ſt ein Park

Station.
Offerten unter V B. 7181 an

Rudolf Mosse, Halle a. S.
Ein üngerer LWuſburſche

bei gutem Lohn für ſofort geſucht
Buehb an dung Foueh.

Ein dienſtmädchen
wird ſofort geſucht Meuſchan 3.
Kin Dienſtmädchen

geſucht Atzendoxf Nr. 34.

Empfehle:
Mafſtrindfſleiſch,
Schweineſleiſch,
Kalbfleiſch und
friſche Wurſt.

E. Baumann,
Cotthardtgtroße 30.

Logis zum Preiſe von 350 Mark
per 1. Oktober zu vermieten

SDSteite Streße 15
Lindenſtraße 11

iſt eine Wohnung (Hinterhaus)
zum 1. Oktober zu verm eten,

Näheres Markt 13.

ſehr gut kochend verkauſt

Proſche mit Photographie
verloren. Bitte abzugeben

gohonnisſtraße 15.
Am Mittwoch auf dem Markte

ein brauner Pappkarton mit Jn
halt verloren gegangen. Abzugeb.
im Fundburean aufdem Rathauſe-

en Laptotteln

F. Richter,
Johannisſtr. 11Wohnung e erbehör, elektr.

Sonnabend nachm. und Sonntag
können in freier Zeit abſchreiben
u. vervielfält. (Seite 15 Pfg) Ver
lag „Globus“, Lichtenrade Berlin

Warne hierm t jedermann,
meiner Frau Marta Zeuſcher geb.
Moſer etwas zu borgen, da ich
keine Zahlung eiſte.
Otto Teuseher, z. 8. im Felde.

Hierzu eine Bellags,

Herren und Damen



Nr. 152.

Kriegsnachrichten.
über die Erſtürmung der Höhe von Van de Sapt

in den Vogeſen
wird aus dem Großen Hauptquartier u. a. berichtet:

Aus der Linie Chakas-Saagles vorbrechend, hatten
unſere Truppen Mitte September vorigen Jahres das
Vordringen der Franzoſen bei Senones, Nenil und Ban
de Sapt zum Stehen gebracht. Jn dieſer Linie ver
wehrten unſere tapferen Bayern e mit ihren
e en und badiſchen Kameraden ſeither dem Feinde
edes Vordringen. Indeſſen hatte im September unſere
Kraft nicht ausgereicht, auch die be herrſchende Höhe
von Ban de Sapt den Franzoſen zu entreißen. Seit
dem bildete ſie den Brennpunkt der Kämpfe auf
dieſer Front.

Die Franzoſen verſtärkten ihre Anlagen oben auf dem
Berge immer mehr und machten aus ihm nach und nach
eine regelrechte Feſtung. Von dort aus hielten ſie das
Gelände bis weit hinter unſere Stellungen dauernd unter
Jnfanterie und Maſchinengewehrfeuer, ſo daß wir unſere
vorderen Linien nur durch Laufgräben oder bei Nacht er
reichen konnten. Wir lagen unten auf dem halben Hange
des Berges, entſchloſſen, nicht einen Schritt breit zurück
zuweichen, ſondern, ſobald die Kräfte reichten, die Höhe
in unſeren Beſitz zu bringen. So entſpann ſich ein zäher
Kampf, der ſeit Ende des Jahres 1914 ein Stück der fran
zöſiſchen Stellung nach dem anderen in unſeren Beſitz
brachte. Alle Mittel des Nahkampfes kamen zur An
wendung. Man bekämpfte ſich Tag und Nacht über und
unter der Erde. Vielfach lagen die Schützengräben au20 Meter und weniger einander gegenüber e Weh

arg Drahthinderniſſe, bis zu 178 Meter Höhe, umgaben
die Bollwerke der Franzoſen und trennten ſo Freund und
Feind. Nur durch ein Gewirr von Gräben der nach und
nach vorgetriebenen Jnfanterieſtellungen konnte man
unſere vorderen Linien erreichen. Jhrer Eigenart ent
ſprechend hatten hier die unerinüdlichen Bayern faſt jedem
Graben und jedem Waldſtück Namen nach einem der ihnen
liebgewordenen Führer gegeben. Einen ſranzöſiſchen Stütz
punkt in welchem eingebaut und wohlverborgen hinter
Sandſäcken franzöſiſche Scharſſchützen auf der Lauer lagen,
um jeden, der ſich unvorſichtig a gr en n hatten
ſie Sepp getauft. Jhm gegenüber ſtand der bayeriſche
„Antiſepp“ mit ſeiner das Ziel nicht verfehlenden Büchſe
auf der Lauer.
Endlich war die Angriffsarbeit ſoweit ge

diehen, daß dem Feinde die Höhe endgültig
en teifſen werden konnte. Am 22. Juni 1915, Punkt
3 Uhr nachmittags, nach vorher genau geſtellten Ahren,
wurde die Höhe von Ban de Sapt und das dahinter
liegende Dorf Fontenelle, in dem die franzöſiſchen Re
ſerven vermutet wurden, planmäßig unter Feuer genom
men. Gleichzeitig erhoben die „ultima ratio regis“, vom
leichten Feldgeſchütz bis zum ſchweren Mörſer, ihre
ehernen Stimmen, um die verderbenbringenden Geſchoſſe
a r v u

eran Seite. ch ſchiBeobachter Bald ſah man eine
hoch emporſteigen, bald wirbelten die einſchlagenden Ge

varze Rau

ſchoſſe braune Erdwolken, untermiſcht mit Balken und
Brettern, durch die Luft zeitweiſe war der ganze Berg
in Rauch und Staub gehüllt. Kein lebendes Weſen war
zu erkennen.

Den Franzoſen war der Angriff derart überraſchend
gekommen, daß es über eine halbe Stunde dauerte, bis
ihre Artillerte das Feuer eröffnete Wie ſpäter ihre Ge
r e gusſagten, iſt alles be Beginn des Feuers in
e Anterſtände geflüchtet. Jede Befehlserteilung und

DHeines Bruders Weib.
Drigtnal- Roman von H. Courths-Mahler.

47. Fortſetzung (Nachdruck verboten.

e e ſuchten jetzt öſter, als früher, nach einer Stunde
es

Ich wußte es ſchon lange, Nita, Gerd hat es mir
ſelbſt geſchrieben
nd das haſt du mir verſchwiegen, Papa?“ fragte ſie

vorwurfsvoll
„Kind, ich weiß do

iſt. Du kennſt zwar
dir doch ganz fremd.“

Nita errötete, aber ihre Augen blickten aufleuchtend in
die ſeinen„Ich möchte dir etwas erzählen, Papa, dir allein Gerd
iſt mir gar nicht ſo fremd, als du glaubſt, als ihr alle an
nehmt. Er hat in meinem Leben eine gewiſſe Rolle ge
ſpielt, von der ihr keine Ahnung hattet. Bisher habe ich
nie davon geſprochen auch zu dir nicht denn ich wußte
a bis vor kurzem nicht, wie du Gerd innerlich gegenüber

ſtehſt. Jch glaubte, es ſei etwas Schlimmes e euch.
ber nun weiß ich, eure Entfremdung, wenn ſie wirk

lich beſtanden hat, völlig beſeitigt iſt. And nun kann ich
dir von Gerd ſprechen und dir offenbaren, was er mir ge
weſen iſt. Jhm danke ich ſo viel Gutes, ſo viel Liebes
Wie ein unſichtbarer Schutzgeiſt hat er über meinem Leben
gewacht, ſo weit es in ſeiner Macht ſtand.

Bernhard Falkner ſah mit großen, erſtaunlichen Augen

in ihr leuchtendes Geſicht. S

nicht, daß dir das ſo wiſſenswert
erds Werke, aber ſeine Perſon iſt

ch r dem
chſäule haus

lerſehnrger Correſpondent“
Freitag den 2. Juli

übermittelung hatte aufgehört. Die überraſchung bei der
feindlichen Artillerie war derart, daß ſie planlos im Ge
lände herumſtreute und nach unſeren aus allen Richtungen
dröhnenden Feuerſchlünden n taſtete. So währte
ein heftiger Artilleriekampf 35 Stunde lang. Punkt
6,30 Uhr war der Sturm befohlen Jn unaufhör
lichem Vorwärts ſtürmten die tapferen bayeriſchen Reſerve
truppen, unterſtützt durch preußiſche Infanterie und Jäger,
vor, t und bayeriſche Pioniere und einzelne auf
nächſte Entfernung herangezogene Geſchütze bahnten ihnen
den Weg, wo es noch nötig war. Sobald der Feind ſich
von der r e Artilleriefeuers erholt hatte,
leiſtete er zähen Widerſtand mit Handgranaten, Gewehr
und Maſchinengewehr. Es half ihm nichts. Die vorderſten
Sturmabteilungen überrannten vier Grabenreihen des
Feindes hintereinander und richteten ſich in dem eroberten
Gelände mit ſchneller Spatenarbeit ein, um das mit dem
Blute ihrer Kameraden getränkte Gelände zu behaupten.
Die folgenden Linien holten aus den Unterſtänden heraus,
was noch lebendig war. Die meiſten Gefangenen waren
betäubt von der Wirkung der Beſchießung. Viele Franzoſen
lagen unter den Trümmern der zerſchmetterten Unterſtände

begraben. Um 8 Uhr abends war die e Höhevon Bande Sapt feſt in unſerem Beſitz. Bald
darauf nahm der Feind unſere neuen Stellungen unter
lebhaftes Artillerieſeuer, das die ganze Nacht anhielt und
ſich gegen Morgen zu größter Heſtigkeit ſteigerte. Wohlgelang es den Fragen die in ein von ihrem über
wältigendem Artillerie beherrſchten Grabenſtück einge
drungenen wackeren Schützen zu überraſchen, aber die be
herrſchende Höhe ſelbſt blieb trotz aller Aſung des
Feindes ohne Unterbrechung in ihrem vollen Umfange feſt
in unſerer Hand. Mit einem neuen Gegenangri ſt
mußte gerechnet werden. Es war nicht anzunehmen, da
der Feind die monatelang mit ſchweren Opfern gehaltene
Höhe ohne eine größere Kraftanſtrengung uns überlaſſen
würde. Am 23. Juni, gegen 9 Ahr vormittags, ſetzte ein
außerordentlich heftiges Feuer von zahlreicher ſchwerer
Artillerie gegen die neugewonnene Stellung ein. Das
Heranziehen von Verſtärkungen wurde gemeldet, der be
abſtchtigte Gegenangriff ſtand bevor. oher er kommen
mußte, war klar, die Geſchütze ſtanden feuerbereit, um die
feindlichen Linien zu empfangen. Nach 10 Uhr verſuchten
dichte Schützenſchwärme aus dem Dorfe Fontenelle und
dem Walde weſtlich der gegen unſere Stellung vor
zubrechen, wurden jedoch bereits im Anlauf derart mit
Artilleriefeuer überſchüttet, daß der Angriff blutig zu
ſammenbrach.

Wer nicht tot oder verwundet liegen blieb, flüchtete
in den Wald oder in das Dorf Fontenelle zurück. Die dort

ſichtbaren Reſerven wurden durch unſere mitten hinein
ſchlagenden Granaten zerſprengt. Nach dieſem mit großen
Verluſten abgewieſenen Verſuch hat der Feind weitere An
griffe unterkaſſen. Die in dem franzöſiſchen amtlichen
Bericht angegebene Eroberung von 4 Maſchinengewehren
iſt glatt erfunden. Nicht ein einziges unſerer Maſchinen
gewehre iſt verloren gegangen. Dagegen erb i

Franzoſen wö langer Monate in ihren Stellungen
aufgehäuft hatten. Wahrſcheinlich liegt noch vieles andere
verſchüttet in den franzöſiſchen Unterſtänden. (W. T. B.)

Provinz und Amgegend.
F Weihenfels, 30. Juni. Jn der Nacht vom 28. zum

29. d. Mis. hat ſich der Kaufmann Emil Reichen
b ächer in ſeiner Waltherſtraße 2 befindlichen Wohnung
erſchoſſen. Reichenbächer war Landſturmmann und

„Erzähle, Kind!“
„Ja, Papa. Aber gib mir dein Wort, daß dies alles

unter uns bleibt. Nur du ſollſt wiſſen, was mir Gerd
war. Jch möchte nicht kalte, kritiſche Augen hineinſehen
e in das, was ich bisher wie ein Heiligtum gehütet

abe.“
Er reichte ihr die Hand.
„Sprich nur, mein Kind; was du mir ſagſt, bleibt

unter uns. Du weißt, wir tragen manches Geheimnis
miteinander, du kannſt mir überhaupt in allen Dingen
vertrauen, denn nie bin ich ſo von dem Wunſch durch
drungen geweſen, dir ein tkreuer Vater zu ſein, wie jetzt.

Nita ſetzte ſich dicht an ſeine Sette, nahm ſeine Hand
in die ihre und erzählte ihm alles. Wie Gerd damals,
als ſie allein in ihrem Jammer in ihrem Zimmerchen lag,
zu ihr gekommen war, um ſie zu tröſten, wie ſie ihr ver
einſamtes Herz gleich voll Jnnigkeit An ihn gehängt hatte
und wie liebevoll er zu ihr geweſen war, ſo daß ſie d
nie vergeſſen konnte. And wie er ihr dann die gute alte
Ting gebracht und ſie ihrem liebevollen Schutz übergeben
hatte. Auch daß Ting Gerd über ihr Ergehen hatte berichten müſſen offenbarte ſie ihm, und dann berichtete ſie

getreulich von ihrem Zuſammentreffen mit Gerd im Stadt
wald und wie Gerd ſie gebeten, nicht darüber zu ſprechen
damit ſich der Vater nicht gekränkt fühlen ſollte, wenn er
erfuhr, daß Gerd in L. geweſen war.

„Daher wußte ich ja ſo genau, daß er di liebte und
verehrte und Sehnſucht nach dir e lieber Papa“, ſagte
ſie lächelnd. And dann ſagte ſie ihm offen und unbefangen,
wie ſehr ſie Gerd liebte und verehrte, wie ſie ihn für den
vbeſten, edelſten Menſchen hielt und wie ſie ſich freute daß
er nun nach L. kam, und daß er mit dem Vater
verſöhnt war.Mit ſeltſamen Gefühlen hörte der alte Herr dieſen Be
richt. Keine Ahnung kam ihm daß ſeit jenem Wieder
ſehen im Stadtwald zwiſchen Nita und Gerd ein Gefühl
emporkeimte, das, aus inniger Seelenharmonie geboren,
doch zum Verhängnis werden konnte für dieſe beiden
Menſchen, wenn ſie es nicht in ihrer Gewalt behielten.

Juanita gab ſich viel zu unbefangen und harmlos in
der Schilderung deſſen, was ſie zu Gerd zog, als daß
Bernhard Falkner hätte beunruhigt ſein können. Er war
tief bewegt, do ſein junger Sohn mehr Verſtändnis für
das verwaiſte Kind gehabt hatte, als er ſelbſt. And das
Verſtändnis ging ihm auf, daß Gerd aus ſeinem eigenen

darbenden Herzen hergus geſühlt hatte, was Nita fehlte
in dem Hauſe ihres Vormundes, und daß er ſie deshalb
ſo gut verſtanden hatte in ihrer Herzensnot. Schmerzlich

erbeuteten wir

das Pferd des Landwirts

1915

verrichtete in hieſiger Stadt r Die Leiche
wurde militärgerichtlich aufgehoben. Uber den Grund des
Selbſtmordes iſt Beſtimmtes nicht bekannt.

Apolda, 30. Juni. Jm nahen Uten bach ſcheutetto Koch aus Weh eolſ ans

ging mit dem von vier Perſonen e Wagen durch.
Sämtliche Jnſaſſen wurden aus dem Gefährt geſchleudert,
wobei die Witwe Thereſe Koch aus Wormſtedt einen
Schädelbruch erlitt, der ihren Tod herbeiführte. Die
anderen Perſonen kamen mit geringfügigen Verletzungen
davon. Ein Sohn der Verunglückten, der Landſturmmann
Otto Koch, kam gerade aus dem Felde, als ſeine Mutter
beerdigt wurde.

Gotha, 30. Juni. Auf ſchreckliche Weiſe um s
Leben gekommen iſt im benachbarten Pfullendorf
der ſechsjährige Sohn des zurzeit im Felde ſtehenden
Handarbeiters Häfer. Da ſeine Mutter auf dem Felde
beſchäftigt war, mußte der Junge ſein kleines Schweſter
chen beaufſichtigen. Am dieſem etwas Milch warm zu
machen, goß er Spiritus nach, wobei die Flaſche
explodierte und ſeine Kleider in Brand ſetzte. Leider
würde der brennende Knabe zu ſpät bemerkt, ſo daß menſch
liche Hilfe nichts mehr ausrichten konnte.

Cöthen, 30. Juni. Am Übergang der Deſſauer Bahn
wurde, wie der A. St.A.“ meldet, der 15 jährige Kellner
behrling Arno Schwertfeger auf dem ne zug
liegend, ſchwer erkrankt auſgefunden. Aus Unluſt zum
Berufe und wegen angeblich ungerechtfertigter Behand-
lung hatte er Karbolſäure getrunken. Jm Krankenhauſe
iſt er geſtorben.

Werben (Elbe), 30. Juni. Drei zum Arbeitslager
Werben gehörige Kriegsgefangene ſind heute auf
dem Rückmarſch von e entwichen. Nr. 315
S. Solkin, Gemeiner, Jnf.-Regt. 225, Nr. 587 A. Jurlow,
3. SappeurBat. 3, Nr. 600 A. e nen Unteroffizier,
Jnf.Regt. 20. Kleidung: Ruſſiſche Aniſorm, Nr. 587 krug
ſchwarze Hoſe und blauweißgeſtreiftes Hemd

Ermsleben, 30. Juni. Aus dem Arbeitslager Erms
leben a. H. ſind drei ruſſiſche Kriegsgefangene
entwichen 1. Jakob Fedosjenko, 27 Jahre alt, Größe
1,68 Meter, Nr. 864/5, Typus eines ruſſiſchen Land

arbeiters. 2. Abraham Kobylin, Landwirt, 25 Jahre alt,
Größe 1,63 Meter, Nr. 879/5. 3. Jwan Koſakow, 29 Jahre
alt, Größe 1,78 Meter, Nr. 1094/5,en Alle drei ſprechen
nur ruſſiſch.

Sonneberg, 30. Juni. Ein Anglück kommt ſelten
allein! Dieſes Sprichwort ſcheint auf die Familie des
Kartonagenfabrikanten Fr. hier zuzutreffen. Wie der
„T. V.“ berichtet, wurde dieſer Tage die erwachſene Tochter
bei Bewirtung von verwundeten Kriegern im Kriegerheim
plötzlich irrſinnig und mußte in die Jrrenheilanſtalt
en werden. Geſtern, in der Nachmittagandacht,
überfiel während der Predigt nun auch die zweite der

i Sohn und Schwiegerſohn ſind in den
efallen, weiter ein Sohn verwundet.

en Juni. J geſtri
1913 erhebliche B ng aufweiſt. Reingen
belief ſich auf 99 655 Mk. Davon ſteht der Stadt Nord
hauſen die Hälfte 49 527 Mk. zu gemeinnütßzigen Zwecken

zur Verfügung. tKriegsanleihe insgeſamt 2 800 600 Mk. ausgezahlt. Für
die durch den großen Brand heimgeſuchte Stadt Duder
ſtadt wurden 500 Mk. aus Sparkaſſenüberſchüſſen bewilligt.

F. Kleinbodungen, 30. Juni. Jm Mai 1910 wurde
das Julius Mackenrodtſche Domänengut für 400 000 Mk.
an W. Schenk und Fuhrmeiſter verkauft. Das Gut wurde
dann im Oktober 1913 für 577 000 Mk. veräußert und iſt

wurde er ſich bewußt, daß er weder für ſeinen Sohn noch
für das ihm anvertraute Kind das rechte bende
hatte. Das war alles untergegangen in der Liebe für Dolf
und ſeiner Mutter, denen er blindlings vertraut hatte
Auch Juanitas verfehltes Leben mußte er nun noch auf
das große Schuldkonto ſeines Lebens ſetzen. Sein ganzes
Weſen war nur noch von dem Wunſche durchdrungen gut
zu machen, was er verſäumt hatte, ſo weit es in ſeiner
Macht ſtand.

Dolf und ſeine Mutter waren ihm jetzt im Herzen faſt
fremd geworden. Seiner Gattin ſtand er mit kühlen,
kritiſchen Blicken gegenüber, und er verſtand es ſelbſt nicht
mehr, daß er ſich ſo lange Jahre hatte von ihr betören
laſſen. Die Liebe zu Dolf war freilich noch nicht ganz er
loſchen in ſeinem Herzen, er war ja ſein Kind, trotz allem,
ſo gut wie Gerd. And daß er ſo ganz anders geartet war
wie Gerd, das war nicht allein ſeine Schuld. Als Vater
hätte er früher die Auswüchſe in ſeinem Charakter er
kennen und beſchneiden n Er hätte die Mutter nicht
ſo unumſchränkt gewähren laſſen dürfen in der Erziehung
ihres Sohnes, hätte ſich mehr um ihn kümmern müſſen.
Dolf war ſeiner Mutter Ebenbild, innen und außen, ihre
Fehler hatten ſich auf ihn vererbt und waren durch die
verſtändnisloſe Erziehung nicht gemildert, ſondern ver
ſtärkt worden. Man konnte ihn allein nicht dafür ver
antwortlich machen. Dolf war das Produkt ſeiner An
lagen und ſeiner Erziehung, und es erſchien Bernhard
Falkner als eine wohlverdiente Strafe, daß ihm dieſer
Sohn tauſend Schmerzen bereitete. Das mußte er nun er
tragen. Aber er konnte nicht dulden, daß Nita noch mehr
als bisher unter den Antugenden ſeines Sohnes litt
Auf keinen Fall durfte er Nitas Vermögen in die Hände
bekommen, denn wenn das geſchah, dann war ſie ſeiner
Willkür gang preisgegeben, und es war dann nicht ab
zuſehen, wie weit ihn ſeine Genußſucht und Verſchwen
dungsſucht trieb.

Jm Stillen hatte der alte Herr auch ſchon den Ge
danken an eine Scheidung des jungen Paares erwogen
Aber ſolange Nila nicht ſelbſt eine ſolche verlangte, durfte
er nicht davon ſprechen. An einem Grund zur Scheidung
würde es kaum ſehlen, Dolf hatte Nita oft genug Gelegen
heit gegeben, einen ſolchen Grund zu finden. Jedenſalls
war es nicht ausgeſchloſſen, daß Nita eines Tages eine
Scheidung verlangen würde, und dann ſollten ihre Ver
e e ſo geregelt ſein, daß ſie ſich jederzeit
von Dolf löſen konnte.

(Fortſetzung folgt.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe hat für die



höheren

am 5 Juni d. Js. für 650 000 Mk. von Herrn Rudolf
Hermann Carly aus Hamburg erworben worden.

Schleuſingen, 50. Juni. Ein ſchweres Ge
witter mit Hagelſchlag ging über die Gegend von
Albrechts nieder. Die Hagelkörner, bis zur Größe von
Taubenetern, lagen noch nach Stunden in Haufen umher.
Das Getreide liegt geknickt darnieder und von Kartoffel
büſchen ſind die Blätter abgeſchlagen. Die durch die lange
Dürre ohnehin nicht ſehr hoch geſpannten Erwartungen
auf eine gute Ernte ſind nun noch tiefer herabgedrückt.

Seiligenſtadt, 29. Juni. Bei dem letzten ſchweren
Gewitter ſchlug gegen 9. Ahr abends der Blitz in das Ge
e des Landwirts Franz Raub im benachbarten
reienhagen und zündete. Scheune und e

e bald in hellen Flammen. Auch der Kuhſtall und
s Wohnhaus wurden vom Feuer ergriffen Der Be

tötete ein wertvolles Pferd im Stalle das übrige Vie
konnte mit knapper Not in Sicherheit gebracht werden.
Große Futtervorräte und eine ganze Anzahl landwirt
ſchaftlicher Maſchinen und Geräte wurden durch das Feuer
vernichtet.

Erfurt, 30. Juni. Der von einem Arbeitskommando
bei der Gewerkſchaft Wintershall zu Heeringen a. d. W.
in der Nacht zum 20. Juni entwichene franzöſiſche Kriegs
gefangene Adrien Guignard, zugehörig zum KriegsErfurt, iſt in Stuttgart ſgekonen
worden.

F. „Pirna, 30. Juni. Der Kammergutsverwalter
Müller im benachbarten Lohmen hatte mit noch zwei
Perſonen eine Ausfährt in einem Einſpänner unternom
men. Plötzlich ging das Pferd auf der Straße zwiſchen
e en und le durch. Der Wagen wurde gegen
eine Steinſäule geſchleudert und die grſaſſen heraus
geworfen. Müller war ſofort tot. er mitfahrende
Brennmeiſter Tallmann trug eine Kopfverletzung davon,
während ein ebenfalls mitfahrendes junges Mädchen mit
dem Schrecken davonkam.

Merseburg uncl Amgegend.
1. Juli.

Ausnahmebeſtimmungen über das Einjährigen
Zeugnis. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht folgen
den Allerhöchſten Erlaß: „Auf Jhren Bericht vom 15. Juni
1915 will ich folgende Ausnahmen von den Vorſchriften
des S 90 der Deutſchen Wehrordnung genehmigen: Den
Zöglingen der zur Ausſtellung von Zeugniſſen über die
wiſſenſchaftliche Befähigung für den einjährig-freiwilligen
Dienſt berechtigten Volksſchullehrerſemingre
kann von der Klaſſenſtufe ab, für die nach den maßgeben
den Aufnahmebedingungen in der Regel die Vollendung
des 17. Lebensjahres gefordert wird, das Zeugnis über
die wiſſenſchaftliche Befähigung für den einjährigfrei
willigen Dienſt gusnahmsweiſe vor Erlangung des zum
Lehramt an Volksſchulen befähigenden Zeugniſſes erteilt
werden, ſoweit dieſe Schüler während des gegenwärtigen
Krieges bereits in den Heeresdienſt eingetreten waren Und
beim Eintritt das 17. Lebensjahr vollendet hatten. Jn
ſiſeſn kann während des Krieges das Zeugnis über die
wiſſenſchaftliche Befähigung nur dann vorzeitig erteilt
werden, wenn Seminariſten vor Ablegung der Schluß-
prüfung gemäßz 8 97 der n de e undlt. werde r n der Obertertig einerSe und 91 der Wehrordnung anerkannten

Lehranſtalt, denen zum Verſetzungs
kermin im Herbſt 1914 das Zeugnis zur Verſetzung in die
Unterſekunda bedingungslos zuerkannt worden iſt, die
aber wegen ihres bald darauf erfolgten Eintritts in das
Heer dieſe neue Klaſſe gar nicht oder nur ganz kurze Zeit
beſuchen konnten, kann das Zeugnis über die wiſſenſchaft
liche Befähigung für den einjährig freiwilligen Dienſt
erteilt werden, wenn durch Arteil des Lehrerkollegiums
bezeugt wird, daß ſie nach Ablauf eines Jahres die Reife
für die Oberſekünda erlangt. haben würden. Großes
e e 22. Juni 1915. gez. Wilhelm J. R. ggez.
elbrück.

Ehre den Gefallenen. Den Heldentod fürs Vater
land ſtarben am 11. Juni der Unteroffizier im Reſerve
Jnfanterie- Regiment Nr. 227 Rudolf Sturm, Sohn
des Fleiſchermeiſters Sturm hierſelbſt, und am 13. Juni
der Erſatzreſerviſt im Reſerve Infanterie Regiment
Nr. 282, 6. Komp., Fris Rudert, der längere Heit
als Kaufmann hierorts in Stellung war.

Rechtsgültigkeit der Verordnungen über die Brot
karten uſw. Als Berufungsinſtanz hob die Strafkammer
zu Liegnitz Erkenntniſſe des Schöffengerichts, die Verſtöße
egen eine Brotkartenverordnung des Magiſtrats mitMohen Geldſtrafen belegte, auf und erkannte gegen die

Verurteilten auf Freiſprechung, weil die Verordnung nicht
als rechtsgültig erachtet wurde. Nach den ger chtlichen

eſtſtellungen ergab ſich, daß ſie vor ihrem Erlaß nicht
ie Genehmigung der Aufſichtsbehörde gefunden hatte.

Darin ſah die Strafkammer einen erheblichen Mangel
ihrer Rechtsgültigkeit. Die Frage wird nunmehr bis zu
einer höchſtrichterlichen Entſcheidung durchgeführt werden.

Geſangene MarineAngehörige. Für das Zentral
nachweisbureau des Reichs Marineamts, Berlin W. 10,
Matthäikirchſtr. 9, iſt es von Wert, Briefe von in Ge
fangenſchaft gerakenen Marine Angehörigen in Abſchrift
oder im Original zur Einſicht zu erhalten. Jn beſonderem
Maße trifft dies zu, wenn in den Briefen Mitteilungen
über das Schickſal von Kameraden des Gefangenen ent
halten ſind. Briefe aus Rußland und Frankreich ſind
vor allem erwünſcht, weil vie von dieſen Staaten über
ſandten Gefangenenliſten viel zu wünſchen übrig laſſen.
Wohl manche Marine-Angehörige haben ſchon aus der
Gefangenſchaft Briefe geſchrieben, die aber in den fran
zöſiſchen und ruſſiſchen Gefangenenliſten noch nicht oder
mit verſtümmelten Namen oder mit ungengauer Bezeich
nung des Marineteiles aufgeführt ſind und daher in den
amtlichen Liſten noch als eher geführt werden.

Telegrammverkehr bei Nachforſchungen nach Heeres
gugehörigen. Da vielfach Privatperſonen bei Nach
forſchungen nach verſandten Heeresangehörigen von Mili
tärbehörden und Truppenteilen die Abſendung von Dienſt
Telegrammen erbitten, wird erneut in Erinnerung ge
bracht, daß für ſolche Zwecke ſeit dem 20. Januar d. J.
der Privattelegrammverkehr zwiſchen Feldheer und Heimat
freigegeben iſt, und zwar unter folgenden Bedingungen
Die Telegramme ſind der militäriſchen Prüfungsſtelle
bei den ſtellvertretenden Generalkommandos perſönlich
oder brieflich unter Beifügung der Gebühr zu übermitteln.
2. Jhre Dringlichkeit iſt durch Beweisſtücke zu begründen.
Alle nicht unbedingt dringlichen Telegramme werden
unter Rückgabe der Gebühr zurückgewieſen, ebenſo Tele
gramme mit unrichtiger Adreſſe. 8. Telegramme über das

Befinden von Schwerverwundeten haben vor allen anderen
den Vorrang. 4. Zuläſſig iſt nur die offene deutſche
Sprache. Der Text muß ſo kurz wie möglich gefaßt ſein.
5. Die Adreſſe iſt vom Abſender ſo ausführlich anzugeben,
wie es für Feldpoſtſendungen vorgeſchrieben iſt. Wohnt
der Abſender nicht am Ort der Prüfungsſtelle, ſo iſt der

Adreſſe ohne Rückſicht auf die dafür gebrauchte Wortzahl
für 10 Taxworte gezählt wird. Kein Telegramm darf
außer der Adreſſe mehr als 20 Wörter enthalten. 6. Für
alle vom Feldheere zur Heimat gerichteten Telegramme
werden die Gebühren 5. Pf. für das Wort vom
Empfänger erhoben. SBeſtandsaufnahme von Verbrauchszucker. Durch
Verordnung des Reichskanzlers vom 24. Juni iſt, wie
ſchon gemeldet, beſtimmt, daß die Aufgabe von Ver
brauchszucker, die bereits auf den 1. Juni angeordnet war,
auf den 1. Juli 1915 wiederholt werden ſoll. Die Anzeigen
ſind bis zum 10. Juli an die Zentral-Einkaufs Geſellſchaft
m. b. H. Berlin, Behrenſtraße 14/16, abzuſenden. tieſe
Geſellſchaft wird den Handelskammern die nötigen For
mulare in der zweiten Hälfte der Woche zugehen laſſen
auch können Formulare ſeitens der h direkt
bei der Geſellſchaft eingefordert werden. Bei der auf den
1. Juni angeordneten Beſtandsaufgabe hat ſich gezeigt,
daß mehrfach die Erſtattung der Anzeigen unterlaſſen
worden iſt. Es wird darauf hingewieſen, daß jeder,
der Zucker in Mengen von 50 Doppelzent
nern oder mehrin Gewahrſam e ob Händ
ler, Fabrikant, Spediteur, Lagerhalter uſw.), zur An
zeige verpflichtet iſt und e die Anterlaſſung der
Anzeige ſtrafrechtliche Folgen nach ſich ziehen kann.

Kartoffeltrocknung mit Strohmehl. Der r
Landwirtſchaftsminiſter gibt S en bekannt: ie
Eigenſchaft des Strohmehls, Feuchtigkeit gierig aufzu
ſaugen und ſie leicht wieder an die
es zur Verwendung beim Trocknen feuchten Materials
beſonders geeignet. Wenn man rohe Kartoffeln mit den
bekannten Kartoffel Reiben oder auf andere Weiſe zu
einem Brei verarbeitet und mit drei Gewichtsteilen
Kartoffelbrei einen Gewichtsteil Strohmehl vermiſcht, die
Miſchung in nicht zu dicker Schicht in einem Raume mit
guter Luftventilation ausbreitet, ſo erhält man binnen
24—30 Stunden ein verſandfähiges Produkt von großer
Haltbarkeit; der Trocknungsproßeß wird natürlich be
ſchleuntgt, wenn man den Strohmehlzuſatz erhöht oder
die Miſchung während des Trocknens umſchaufelt. Die
ſo getrockneken Kartoffeln können, außer zu direkten
Fütterungszwecken, auch zur Stärkefabrikation und. nament
lich zur Spiritusbereitung benutzt werden. Die Firma
M. Töpfer, Trockenmilchwerke G. m. b. H. in Böhlen bei
Rötha in Sachſen, iſt zu weiterer Auskunft über das neue
Verſahren jederzeit bereit.

Weitere Erhöhung der Brikettpreiſe! Die mittel
deutſchen Kohlenhändler-Vereinigungen, die entſprechend
den Preisaufſchlägen der Braunkohlenwerke die Preiſe
für erſtklaſſige Briketts zum 1. Juli von 88 auf 90 Pf.
den Zentner erhöhten, beſchloſſen, die Preiſe am 1. Auguſt
abermals hinaufzuſetzen, und zwar um 3 Pf. den Zentner.

Der Verkauf von Dauerware ſeitens der Stadt
nimmt von morgen, Freitag, den 2. Jult ab wieder ſeinen

Fortgang. Es wird nunmehr Knackwu e abgege
Sind war mm dieſen ſanen Manne on

ab zum Preiſe von 1,50 Mk. das Pfund zum auf.
Das Geſchäftslokal iſt wieder der Schubertſche Laden im
Hauſe Burgſtraße 16, Eingang Mälzerſtraße. Die Aus
weiskarten ſind unbedingt vorzuzeigen. Als Verkaufstage
ſind in Ausſicht genommen: Freitag (2. Juli), Montag
(5. Jult), Dienstag (6. Juli), Donnerstag (8. Juli.) und
Freitag (9. Juli.) Die Haushaltungen werden gebeten,
an demjenigen Tage zu kaufen, der für ſie in der alpha
betiſchen Straßenordnung beſtimmt iſt. An allen vor
genannten Tagen iſt die Verkaufszeit von 3--7 Uhr nachmittags eſtgeſest.

Privatpakete bis 5 Kilogramm ohne und mit Wert
angabe bis 100 Kronen ſind von jetzt ab im Verkehr mit
DTxieſt, Rovigno, Cattinarg, Baſovizza und Opeing
Küſtenland wieder zugelaſſen. Jm Verkehr mit Trieſt
ſind ferner auch private eingeſchriebene Briefſendungen
und Briefe mit Wertangabe bis 1000 Kronen Zuläſſig.
Schriftliche Mitteilungen in Geldbriefen ſind verboten.

Bierpreiſe in Bahnhofswirtſchaften. Mit Rückſicht
auf die allgemeine Erhöhung der Bierbezugspreiſe hat die
Sächſiſche Staatseiſenbahnverwaltung die Bierpreiſe für
ihre Bäahnhofswirtſchaften bis auf weiteres anderweitig
feſtgeſetzt. Demnach koſten jetzt 0,85 Liter einfaches Bier
10 Pf. 0,4 Liter einheimiſches Lager und BöhmiſcheBier
20 Pf. 0,3 Liter 15 Pf., 0,15 Liter 10 Pf. 0, Liter echtes
Bayeriſches und Böhmiſches (Pilſener) Bier 28 Pf., 0,35
Liter 25 Pf., 0,2 Liter 17 Pf. Die Preiſe gelten als
Höchſtpreiſe. Es bleibt den Bahnhofswirten unbenommen,

niedrigere Preiſe nach Lage der örtlichen Verhältniſſe zu
verlangen. Die Preisverzeichniſſe müſſen in den Warke
und Erfriſchungsräumnen ſo ausgehängt werden, daß ſie
von den Reiſenden ohne Mühe geleſen werden können.

Das Wetter im Juli ſagt Prof. Guido Lamprecht
in Bautzen dahin voraus, daß der Monat durchgehend
trocken und warm verlaufen ſoll.

Keine weitere Zuweiſung von Kartoffeln zur tech
niſchen Verwertung. Die Reichsſtelle für Kartoffelverſorgung

hat infolge ſtarker Beteiligung an der Verarbeitung von Kar
toffeln durch Stärkefabriken, Trocknungsanlagen auch zahl
reiche Zuckerfäbriken, Zichoriendarren, ſelbſt Ziegeleien haben
ſich im Intereſſe der Sache in den Dienſt der Kartoffeltrock
nung geſtellt und infolge der Wiederaufnahme des Brenne
reibetriebes in den letzten Tagen über ſo große Mengen der von
den Kommunalverbänden beſchafften Kartoffeln verfügen können,

uſt abzugeben, macht

beſtimmungen getroffen ſind. Die Reichsſtelle kann daher
weiteren Anträgen auf Zuweiſung von Kartoffeln zur tech
niſchen Verwertung nicht mehrentſprechen. Es darf ge
hofft werden, daß nun auch die tatſächliche Abnahme der ver
fügten Kartoffeln durch die Fabriken eine immer ſchnellere wird,
doch kann nur immer wieder darauf hingewieſen werden, daß
die tatſächliche Abladung nur im Einvernehmen und innerhalb
der Abforderungen der Empfänger vorgenommen werden darf.

Die Rückwanderer (JFlüchtlinge) aus Jeindesland.
Es mehren ſich die Jälle der Nachforſchung nach dem gegen
wärtigen Aufenthaltsorte von Rückwanderern (Jlüchtlingen) aus
Frankreich oder anderen feindlichen Ländern, wobei es ſich teil
weiſe um Nachfragen amtlicher Stellen wegen etwaiger Er
gänzung der von den Jlüchtlingen zu Protokoll gegebenen
Angaben über die in Feindesland zurückgelaſſene Habe oder
über ihre Behandlung in der Gefangenſchaft handelt oder
aber um die Zuſtellung von Briefſchaften, die von ausländiſchen

Unterſchrift des Telegramms der Wohnort beizufügen.
Die Gebühr beträgt 5 Pf. für das Wort, wobei die

Auge darſtellt, in welchem dieſelbe ſich

daß über ihren geſamten Kartoffelvorrat bereits Verwendungs

Abſendern an die Flüchtlinge gerichtet ſind. Hfters ſind es auch
Angehörige von Flüchtlingen, die in anderen Gefangenenlagern
untergebracht geweſen waren und nun nicht wiſſen, ob ihre Ja
milienmitglieder ſich noch in Frankreich befinden oder auch nach
Deutſchland zurückgekehrt ſind. Da viele dieſer Rückwanderer
gar keine Angehörigen mehr in Deutſchland haben, fehlt ihnen
jede Möglichkeit, ſich wieder zu finden, ſolange nicht an einer
Stelle genaue Angaben über die Aufenthaltsorte der Jlüchtlinge
vorhanden ſind. Es iſt deshalb empfehlenswert, daß alle die
jenigen Flüchtlinge, die über Frankfurt heimbefördert worden
ſind, ihre genaue Adreſſe mittels Poſtkarte an die P reußiſch e
Ubernahmeſtelle für die deutſchen Flüchtlinge in
Trankfürt a. M., Zimmerweg 13, richten, damit etwaige
Briefſchaften oder ſonſtige Mitteilungen an ſie weitergegeben
werden können. Zur Vereinfachung des Verfahrens möge ver
mieden werden, andere Mitteilungen auf die Karte S ſchreiben
als Vorname und Zuname, Geburtsjahr und Ort, Beruf,
gegenwärtiger Wohnort und Straße.

Das Fadenziehen des Brotes. Kürzlich wurde von
intereſſierter Seite öffentlich behauptet, daß in neuerer Zeit
wiederholt beobachtete „Fadengiehen“ des Brotes ſtehe mit dem
Verbot der Nachtarbeit in Bäckereien in einem urſächlichen Zu
ſammenhange. Dieſe Angaben ſind unzutreffend. Denn die
Brotkrankheit, deren Folge fadengiehendes Brot iſt, beruht da
rauf, daß vielfach durch das Mehl gewiſſe Bakterien in das
Brot gelangen, die an ſich harmlos ſind, deren Keime im Jnnern
des Brotes (der Krume) die Backtemperaturen zu überſtehen
vermögen, und die ſich unter für ſie günſtigen Bedingungen dem
nächſt im fertigen Brot zu außerordentlich zahlreichen Kolonien
entwickeln können, welche beim Zerſchneiden oder Zerbrechen
des Brotes zahlloſe zähe und klebrige Fäden mit unangenehmem
Geruch bilden. Da aber die Entwicklung der betreffenden Bak
terien im Brote nur bei längerer warmer Lagerung zuma
wenn der Teig nicht ſauer genug war möglich iſt, wird ſadenl
ziehendes Brot nur dann beobachtet, wenn längere Zeit ein
drückende Hitze herrſcht. Infolgedeſſen gehen in derartigene
Zeiten alljährlich Klagen über fadengziehendes Brot ein dieſe
Brotkrankheit hat alſo mit während des gegenwärtigen Krieges
erlaſſenen Verbot der Nachtarbeit in Bäckereien nichts zu
tun, zumal auch zurzeit die Bäckereien in der Lage ſind, einen
geeigneten Sauerteig herzuſtellen, worauf u. a. auch ſchon die
Verſuchsanſtalt für Getreideverarbeitung in der Fachpreſſe hin
gewieſen hat. Jm übrigen ſollte Brot während der andauern
den Hitze möglichſt kühl gelagert werden.

Kriegsausnahmetarife. Zur Jörderung und Aufrecht
erhaltung des wirtſchaftlichen Lebens während des Krieges
werden von den deutſchen Eiſenbahnen für den Güterverkehr
innerhalb Deutſchlands und auch mit dem Auslande zahlreiche
Jrachtermäßigungen und Transporterleichte
run gen gewährt. Die Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin
haben in der Annahme, daß den Gewerbe und Handeltreibenden
eine überſichtliche Zuſammenſtellung dieſer Frachtbegünſgigungen
willkommen ſein wird, ein Verzeichnis der ſogenannten Kriegs
ausnahmetarife bis zum Stande vom 31. Mat aufſtellen laſſen,
das von dem Verkehrsbureau dieſer Körperſchaft, Berlin O. 2,
Neue Friedrichſtraße 53/56 ſoweit der Vorrat reicht
koſtenlos bezogen werden kann.

Reiſende nach den Seebädern der Proving Oſt
preußen uſw. haben jetzt einen Unverdächtigkeitsſchein
bei ſich zu führen. Demſelben muß eine ungufgezogene Photo
graphie aufgeklebt ſein, die die betreffende Perſon in dem An

f Reiſe beſindet.

ung öfter
Jn den Zeitungen hat man bisher ab
Unverdächtigkeitsſchein, aber nichts von der oben beſchrie
näheren Ausführung.

Muſikaliſche Aufführung für das Johanniter
Lazarett. Jn ſehr dankenswerter Weiſe veranſtalteten
geſbern in der en en Turnhalle Lehrer und Schüler
des Erſten Halleſchen Konſervatoriums unter der Leitun.des Konſervatoriumsdirektors Herrn Bruno Heydr i
unſeren verwundeten Kriegern ein Konzert, um ihnen die
Zeit ihres Aufenthalts im Lazarett zu verſüßen. Faſt
vollſtändig war der weite Raum der Turnhalle von
unſeren wackeren Feldgrauen angefüllt, die mit geſpann
teſter e e den herrlichen Tönen lauſchten. Die
Vortragsfolge wies Chorduette mit e e

olo
Es war vornehme,

ſparen, müßte dieſe Veror

ausgeführt von den Damen der Choroberklaſſe,
geſänge und e auf.aber nicht zu ſchwere Koſt, die Herr Konſervatoriums
direktor Hehdrich auftiſchte, und die wirkungsvolle Zu
ſammenſtellung der Stücke gaben dem Konzert ein ſehr
anſprechendes Gepräge. Unſern Feldgrauen war freilich
das Erſcheinen ſo vielber junger hübſcher Damen auf dem
Podium allein ſchon ein hoher Genuß, was h h de
Begrüßungsklatſchen bewies. UAnd wie ſprachen erſt die
ſüßen und munteren Volksweiſen zu ihren Herzen, die
unter B. Heydrichs Leitung mit edler Tongebung und
feiner Schattierung von der Choroberklaſſe vorgetragen
wurden! Auch der von dem Konzertleiter vertonte markige
„Deutſche Spruch“ und „Die Landwehr kommt verfehlten
ihre Wirkung nicht. Jn Frl. Lucie Elze lernten wir
eine Sängerin kennen, die zu den beſten Hoffnungen be
rechtigt. Mit vollem und in der höheren Stimmlage
glänzendem Sopran ſang ſie die berühmte Arie der Eliſa
beth aus dem „Tannhäuſer“ von Wagner ſehr temperament
voll. Das Duett aus dem „Freiſchütz“, von Paul. a
Heinemann und Käte Schmidt vorgetragen, ent
zückte durch den Wohllaut der Weberſchen Muſik. Be
ſonders geſiel die Darſtellerin des Annchens ſehr, und ſie
wußte durch ihre geſanglichen Vorzüge und ihr anmutiges
Spiel die Zuhörer zu lautem Beifall hinzureißen, der
nach dem Vortrag der Szene der Adele aus der „Fleder
maüs“ nur durch eine Zugabe zu beſchwichtigen war.
Ein ſehr wirkſames, effektvolles Stück war das „Vater
unſer“, von B. Heydrich für e Violine, Harmonium
und Harfe komponiert, ein Werk voller Tiefe der Empfin
dung und farbenprächtiger Geſtaltung. Herr Konzert
meiſter Kn o n der den Violinpart ſpielte, trug außer
dem zwei Soloſtücke vor und erwies ſich als tüchtiger
Künſtler. Mit feinem, poetiſchem Duft bot er die
„Träumerei“ von Schumann dar, und in der graziöſen
„Altwiener Tanzwetſe“ von Kreisler offenbarte er eine
elegante Bogentechnik. Die Klavierbegleitung der Solo
geſänge führte Herr Konſervatoriumsdirektor Heydrich
mit gewandter Anpaſſung, zuweilen vielleicht etwas zu
„kraftkvoll“ aus, während bei den e e Frl. Jnge
borg Sinn, eine Lehrerin der Anſtalt, als Begleiterin
ihres Amtes waltete. Der Dank der Zuhörer kam durch
lebhaften Beifall bei Beendigung jeder Nummer, be
onders aber am Schluß des Konzertes zum Ausdruck.

uf Wiederſehn! S eDas Wohltätigkeits- Konzert der erſten Kom
pagnie des Landſturm-ErſatzBataillons geſtern nachmittag
im Garten der „Funkenburg“ hat erfreulicherweiſe mit



zurück

einem vollen Erfolge abgeſchloſſen, und zwar ſowohl in
künſtleriſcher wie auch finanzieller Beziehung. Denn der
„Funkenburg Garten war von Militär und Frauen und
Männern aller anderen Stände vollbeſetzt. Leider ver
m ißte man die Spitzen der Behörden, welche mit
Rückſicht auf den gemeinnützigen,wohltätigen Zweck be
ſonders eingeladen waren, gänzlich. Die Kompagnie hatte
das Entgegenkommen bewieſen, den Verwundeten in den
hieſigen Reſervelazaretten, den Angehörigen des hieſigen
Bataillons und ſonſtigen Milikärperſonen, die ihre Kraſt
zur Verteidigung des Vaterlandes einſetzen, den Eintritt
in den Konzertgarten ohne Gebühr zu geſtatten. Jn
künſtleriſcher Beziehung hat, wie bemerkt, das Konzert
gleichfalls alle Erwartungen erfüllt. Hinſichtlich der
Programmzuſammenſtellung wurde die Veranſtaltung
würdig mit dem Hindenburg Marſch durch die für Wohl
tätigkeitsbezeugungen allezeit bereite Landſturmkapelle
eingeleitet. Die Beſucher hörten von der unter Leitung
des Herrn Paul Börner ſtehenden Kapelle weiter u. g.
eine Variation über unſer jetzt im Mittelpunkte ſtehendes
Lied O Deutſchland hoch in Ehren“, das „Herz am
Rhein die ſchwierige und ſchöne Fantaſie aus „Lohen
rin“, Menuett und Baccarole aus „Hoffmanns Erzäh
ungen“, den LungWalzer und ſchließlich zwei Fanfaren

märſche. Die vortreffliche Wiedergabe rechtfertigte den
guten künſtleriſchen Ruf der Landſturmkapelle. Die
Opernſängerin Käthe Schmidt aus Hannover ſang

mehrere ausgewählte Lieder, ebenſo der Sernſänger
Landſturmmann Zilliger aus Halle, zurzeit bei der
erſten Kompagnie militäriſche Dienſte leiſtend. Das
Sängerpaar erntete infolge der prächtigen, ausgiebigen
Stimmen und der dramgtiſchen Geſtaltungskraft wohl
vervbrenten, lebhaften Beifgll, auch von muſikaliſch an
ſprüchsvollen Beſuchern Während Käthe Schmidt die
entzückenden Weiſen der Briefchriſtel aus dem „Vogel
händler“ trillerte, wurde die Wirkung noch durch den
lauten Geſang der Vögel in den Kronen der alten, ſchat
tigen Bäume erhöht. Die Konzertbeſucher verließen die
Verxranſtaltung ſämtlich in dem Bewußtſein, einen er
hebenden, der ganzen Lage entſprechenden ſtimmungs
vollen Genuß gehabt zu haben, wozu ſich das auch für die
erſte Kompagnie zufriedene Gefühl geſellte, daß man nach
beſtem Wollen und Können ſeine Gaben für die edlen
Zwecke des Roten Kreuzes beitrug. Nur einen Mißklang
hörten wir allgemein, nämlich Klagen über un zuläng-
liche Bedienungs- Organiſation.

30 unbemittelte Kinder werden ſeitens der Stadt
Merſeburg am kommenden Sonnabend vormittag in das
Solbad Dürrenberg zur Kur gebracht. Sie ſind den
Volksſchulen entnommen und werden guf 4 Wochen freie
Kur und Verpflegung dortſelbſt genießen. Die Ange
hörigen ſeien darauf hingewieſen daß ſie den Kindern
zukommende Brotmarken bei der Abreiſe am Sonnabend
mitzugeben haben.

Eine bung nach Merſeburg unternahm heuter früh
ein ſtärkerer Truppenverband des Halleſchen Artillerie
Regiments Nr. 75. Nachdem bereits in der 10. Stunde
Vorpoſtenreiter hier durchgekommen waren, traf gegen 11 Uhr
der Truppenkörper mit Muſik des Trompeterkorps guf dem
Nulandtsplatze ein. Während des ea. 1ſtündigen Aufenthaltes
wurden Mannſchaften und Pferde verpflegt und dann ging es
mit Mann, Roß und Kanonen nach der Garniſon Halle

In der lehten Zeit ſind uns zu wiederholten Malen ſeitens de
Abonnenten Klagen darüber übermittelt worden, daß die von
unſeren Austrägern für die Leſer gebrachten Zeitungsnummern
von unbefugten Perſonen weggenommen worden ſind. Wir
machen darauf aufmerkſam, daß eine ſolche Handhabung ſtraf
bar iſt und, wenn Anzeige erfolgt, Beſtrafung wegen Diebſtahls

242 St. G B. erfolgen kann.
Straßenbahn Merſeburg-Mücheln. Die Arbeiten an

der Straßenbahn Merſeburg- Mücheln ſind ſoweit gefördert, daß
der Schienenſtrang bereits bis nach Kämmeritz (an das neue
Senkungsgebiet) fertiggeſtellt iſt. Jnfolge der entſtandenen
Erdſenkungen, die übrigens noch immer nicht abgeſchloſſen zu
ſein ſcheinen, mußten indes die Arbeiten an der Bahn bis auf
weiteres eingeſtellt werden.

Die Goldfüchſe gehen bei der Kreisſparkaſſ?
weiter reichlich ein Heute v ormittag wurden abermals 220 Mk.
Gold von einer Landſturm- Kompagnie und einer Frau vom
Lande gegen Papiergeld eingetauſcht.

Die Ausgrabungen auf dem Kloſtergrundſtück
ſeitens der Jrau Baumann-Seyd aus Hamburg ſind laut
kür z liche Mi ing in dieſen Wochen fortgeſetzt und vor zirka
8 Tagen beendet worden. Die für unſere Gegend beſonders
intereſſierte Altertumsforſcherin hat wiederum ſehr bemerkens
werte Junde gemacht. Darunter befinden ſich Skelette,
Urnenreſte, Kiſtengräber, ein zirka 6 Meter langer und
zirka 1 Meter breiter Mauerreſt pp. Die Sachen ſind der
beſonderen Muſeumsabteilung der Frau BaumannSeyd zu
geführt worden. Die Fundſtelle wurde in den letzten Tagen mit
größtem Jntereſſe von dem Landeskonſervatoraus Berlin,
dem Provinziglkonſervator aus Halle, dem Regierungs
Präſidenten von Gersdorff ſowie zahlreichen anderen höher
geſtellten Perſonen beſichtigt. Die Hamburger Altertums
forſcherin will im September ihre hieſigen Ausgrabungen
fortſetzen.

Warnung vor einem Schwindler. Jn der Provinz
und den Nachbarſtaaten treibt ſich ein Schwindler herum,
der ſich Adolf Weber nennt und Beſtellungen auf ein
Kriegswerk ſammelt. Der angebliche Weber läßt ſich An
zahlungen machen, mit denen er dann ſpurlos verſchwindet.
Es wird gewarnt, unbekannten Perſonen Anzahlungen
zu leiſten, und empfohlen, den pp. Weber, der auch unter
anderen Namen auftritt, bei einem eventuellen Auftauchen
feſtnehmen zu laſſen. Wir warnen unſere Einwohner
vor dieſem Schwindler, knüpfen daran aber noch die Mah
nung, bei Abſchluß derartiger Beſtellungen die größte
Vorſicht walten zu laſſen. Namentlich ſeien die Frauen,
deren Männer im Felde ſtehen, en vorſichtig, da
e de ſie am meiſten für derartige Manöver ausgeſucht
werden.

Zum VerwundetenUmzuge aus dem bisherigen
Reſervelazarett Landesverſicherungsanſtalt ſei
noch ergänzend mitgeteilt, daß am Abend vor dem Um
zug eine ernſte, ſchlichte Abſchiedsfeier abgehalten
wuürde, bei welcher Superintendent Prof. Bithorn in
ſeiner bekannten geiſtvollen Art Abſchiedsworte an Ver
wundete und erſchienene Gäſte richtete. Die Jnſaſſen des
ehemaligen Lazaretts kamen nicht nur in die Baracken
hinter der Landesverſicherungsanſtalt, ſondern auch in die
übrigen Reſervelazarette, insbeſondere nach der Kgſerne,
wo zurzeit der meiſte Platz vorhanden iſt. Der Umzug
dauerte von I Uhr. Die verwundeten Soldaten, na
mentlich die ſchwerer Verletzten, litten, wie uns mit

geteilt wird, beträchtlich unter den Umzugsſtrapazen. Es
wäre beſſer geweſen, wenn ihnen dieſelben hätten erſpart
werden können.

S Exöllwitz, 30. Juni. Wieder hat der Krieg ein Opfer
gus unſerer Gemeinde gefordert und zwar fiel am 18. Juni bei
Neuville in Nordfrankreich der Reſerviſt Otto Vetterke,
de des GemeindeVorſtehers Vetterke. Ehre ſeinem An

enken.
S Dürrenberg, 30. Juni. Den Heldentod fürs Vaterland

ſtarben in Nordfrankreich der Musketier Max Haberer und
der Kriegsfreiwillige Otto Güſttel, beide von hier. Die Zahl
der Opfer des Welkkrieges aus unſerem Kirchſpiel hat ſich damit
auf 25 erhöht. Ehre ihrem Andenken!

S Lauchſtedt, 29. Juni. Jm. Kampfe für das Vater
land fielen guf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz der Musk.
Walter Erone, der Musketier Alfred Schmidt
und der Musketier Otto Reinsdorf von hier. Ehre
ihrem Andenken

s Lauchſtedt, 30. Juni. 3 einer in Halle ſtatt
gefundenen Sitzung des Arbeits Ausſchuſſes der ländlichen
Kreiſe der Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt
zur Ausrüſtung eines Lazarettzuges und zur Errichtung
Und Unterhaltung von Verbands Und Erfriſchungsſtationen
im Felde, an der von hier Herr Bürgermeiſter Kern und
Herr Stadtverordneter Schwalbe teilnahmen, wurde be
ſchloſſen, mit der Tätigkeit der n u i e inLauchſtedt nunmehr zu beginnen und in Sonderheit
Kriegsbeſchädigte nach hier zu legen, die der Landwirtle entſtammen oder ſich für dieſelbe auszubilden be

abſichtigen. Die Koſten für die Belehrung und für die
Unterhaltung des Aufſichtsperſonals übernimmt derArbeuteaueſuß e

s Raßniß, 30. Juni. Die Niederſchläge haben neu be
lebend und erquickend auf unſere s eingewirkt,
ſo daß ſich dieſe in ihrem Weitergedeihen erfreulich ent
wickeln. Dies gilt namentlich von den Gurken, welche
bereits zu ranken oder zu laufen begonnen hatken und
jetzt zu blühen anfangen. Die Zeit liegt daher nicht
mehr fern, daß die erſten Landgurken von hier in den
Handel kommen werden.

g. Dieskau, 80. Juni. Jn land wirtſchaftlichen Kreiſen
mehren ſich die Klagen über Felddiebſtähle, welche
in bedenklicher Weiſe zunehmen. Meiſt haben es die Lang
finger auf Futterartikel abgeſehen und ſuchen Kleefelder
heim. Aber auch Erbſenfelder ziehen jetzt ungemein an,
Wer Schotendiebſtähle in größerem Umfange ausgeführt
werden.

8 Schkeuditz, 30. Juni. Vor einem größeren Schaden
bewahrte ſich am Montag Herr Knäuſel, der Jnhaber
einer Düngemittelhandlung. Bei ihm erſchien ein Käufer,
welcher angab, im Auftrage von drei Gutsbeſitzern gus
Cursdorf zu kommen, um 20 Ztr. Kokoskuchen und 6 Ztr.
Mais zu kaufen. Das Geſchäft wurde abgeſchloſſen, der
Zentner Kokoskuchen zu 27 Mk., der Zentner Mais
zu 35 Mk. Bald fuhr der Käufer mit einem Geſchirr
vor, Herr Knäuſel hatte ſich aber unterdeſſen mit den
Eursdorfer Gutsbeſihern durch Fernſprecher verbinden
und feſtſtellen laſſen, daß es ſich um ein Schwindel-

Der Käufer hatte dort den Zentner

en gehandelte Gut in Empfang zu neh
ſtand die Polizei bereit, den Schwindler ſeſtzuneh
Bald wurde auch feſtgeſtellt, daß er ein ſchon mit Zucht
haus vorbeſtrafter Arbeiter aus Halle namens Max
Dannenberg iſt. Erſt kürzlich hatte er in Leipzig
unter ähnlichen Angaben mehrere Futtermittelhändler
geprellt. Damals war es nicht möglich geweſen, eine Spur
von ihm zu finden.

Mücheln und Amgebung.
1. Juli.

Mücheln, 80. Juni. Für bewieſene Tapferkeit hat
der Vizewachtmeiſter Hans Wiegandt vom Reſ.-Fuß
Art.Reg. Nr. 4 das Eiſerne Kreuz erhalten und iſt zum
Feldwebel befördert. Dem Wehrmann Otto Kunzak
iſt unter gleichzeitiger Beförderung zum Gefreiten und
wegen großer Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden. Der Unteroffizier
Karl Dreſcher von hier, welcher am 8. Oktober das
Eiſerne Kreuz erhielt, wurde am 20. d. M. zum Vizefeld
webel befördert.

Von ver Unſtrut, 80. Juni. Das Marktgeſchäft war
auch in dieſer Woche den Verhältniſſen nach lebhaft und
befriedigte allſeitig. Jn Gemüſe und Frühobſt waren die

Zufuhren überall knapp, und die Nachfrage konnte nicht
gedeckt werden; dementſprechend blieben die Preiſe feſt,
ja waren ſogar ſteigend.

Cetterwarte.
V. W. am 2. 7.: Ziemlich warm, wechſelnd bewölkt, Regen,

verbreitete Gewitter. 3. 7.- Ziemlich warm, wolkig, zeitweiſe
heiter, verbreitete Gewitterregen

Aus Bäclern und Sommerfriſchen.
Bad Elſter. Der Zuzug von Kurgäſten hält weiterhin in

erfreulichem Maße an, wenn er auch nicht ganz ſo ſtark iſt wie
vor dem Kriege. Wohnungen ſtehen jederzeit in allen Preis
lagen und in großer Auswahl zur Verfügung. Die Anzahl der
täglich verabreichten Bäder ſtehen gegen die gleiche Zeit des
Vorjahres nur üm s zurück Die guten Zugverbindungen
nicht nur nach Nord und Mitteldeutſchland, ſondern auch nach
Süddeutſchland und Oeſterreich kommen dem Bade ſehr zu
ſtatten. Es iſt auffallend, wieviele reichsdeutſche Kurgäſte dies
mal die von deutſcher Seite oft bevorzugten ausländiſchen
Bäder meiden, ſei es, daß ſie den Paßzwang ſcheuen, ſei es“ daß
ſie die durch die Briefzenſur an der Grenze eingetretenen ſchlech
ten Poſtverbindungen mit der Heimat oder ihren im Felde
ſtehenden Angehörigen meiden wollen. So zeigen ſich auf den
hieſigen Kurwegen manche wohlbeleibte Geſtalten, wahrſchein
lich ehemalige Stammgäſte Marienbads, die die hieſigen Moor
bäder und beſonders die Salzquelle als vorzüglichen Heilſchatz
erkannt haben. Bei Behandlung verwundeter und erkrankter
Kriegsteilnehmer werden mit den hieſigen Kurmitteln fortgeſetzt
die günſtigten Erfolge erzielt.

Vermischtes.
Gewitter und Regenfälle in Süddeutſchland. Am

Montag fiel in ganz Bayern ſtarker Regen, der ſich zu

ſatzung gerettet iſt.

Wolkenbrüchen von gewaltigem Umfange ſteigerte. Jm
AlIgänu vom Hochgrat bis zum Oberſtorfer Berge dehnte
ſich dieſer Wolkenbruch aus. Gebirgsbäche ſchwollen zu
ſtarken Strömen an und riſſen Felſen und Felſengeſchiebe
mit donnerartigem Getöſe mit ſich fort. Im Stubai
gebiet wurde namentlich das Stillachtal bei Oberſtorf
ſtark heimgeſucht. Dort ſtürzten lawinenartig an S
Stellen Geröllmaſſen in das Tal und bedeckten Wieſen
und Felder mit meterhohen Mauern. Wie aus Ka
gemeldet wird, befruchtete ſtarker Gewitterregen Mittel
deutſchland, beſonders das Oberweſergebiet, das Fulda
tal, das Werratal und das Sauerland. Auch aus
Karlsruhe wird berichtet, daß in Südweſtdeutſchland nach
wochenlanger Trockenheit ſeit Montag ergiebige Gewitter-
regen niedergehen.

Das Geſuch en Meier. Aus dem Felde wird der
Frankf. Ztg. in v ift folgendes drollige Schriftſtück zur
Veröffentlichung übermittelt:

„Geſuch wegen des Wehrmanns und
Krankenträgers Meier.Hochverehrter Herr e rerete

Jch bitte, meinem Mann, den Krankenpfleger Meier
einen nach Zeit, Ort und ſonſtigen Umſtänden zu be
meſſenden Arlaub bewilligen zu wollen, indem derſelbe
die en So haben dürfte, ſeinen im Januar ge
borenen Sohn en beſichtigen und nunmehr auch für die
weitere Fruchtbarkeit Sorge zu tragen hätte in dieſer
Zeit, wo ſo viele Menſchenleben untergehen. Ich bitte
den Arlaub ganz nach den Umſtänden zu bemeſſen.

Jn Ergebung
Hildegard Meier.

Der Chefarzt an die Diviſfon: JDer Diviſion beſürwortend vorgelegt. Meier iſt ein
fleißiger und braver Arbeiter.

Von der Diviſion zurück mit dem Vemerk:
Meier erhält 14 Tage Arlaub. Der Erfolg iſt ſpäter

nach hier zu melden.“

Peueste Nachrichten.

Herzog Ernſt Auguſt wieder an der Front
Braunſchweig, 1. Juli. Herzog Ernſt Auguſt hat

ſich mit Gefolge in der geſtrigen Nacht auf den weſtlichen
Kriegsſchauplatz begeben. Er wurde von der Herzogin bis
an die Grenze geleitet. Die Herzogin wird ſich von da
nach Potsdam, Neues Palais, begeben.

Das Befinden des Sultans.
Konſtantinopel, 1. Juli. Das Bulletin vom

29. Juni über das Befinden des Sultans lautet: Heute
morgen betrug die Temperatur 36.6, der Puls 90. Der
Sultan ſchlief gut, ſein Zuſtand iſt ausgezeichnet.

Deutſchengliſcher Austauſch.
Vliſſingen, 1. Juli. Der Dampfer „Oranien“

Naſſau iſt heute 6 Ahr 45 Min. früh mit deutſchen Ver
wundeten und deutſchem Sanitätsperſonal aus England
hier angekommen. An Bord befanden ſich vier verwundete
Offiziere, 32 verwundete Soldaten, acht Arzte und 142
Mann vom Roten Kreuz. Sie wurden alle

n n Der La
Der Seekrieg.

London, 1. Juli. (Reuter.) Der Dampfer „Madi“
landete geſtern in Dunmore Eaſt an der Waterfordküfte
in Jrland einen Teil der Beſatzung des Dampfers
„Scottiſh Monarch“. Das Schiff, das 7509 Tonnen faßte
und aus Glasgow ſtammte, war geſtern früh 60 Meilen
ſüdlich von Queenſtown von einem Unterſeeboot verſenkt
worden. Man glaubt, daß auch der übrige Teil der Be

Jtalieniſches Mißtrauen.
Rom, 1. Juli. Der „Avanti“ meldet aus Venedig

daß alle Einwohner des Poſinatales, angeblich 25 000, auf
Befehl des oberſten Militärkommandos nach Mittelitalien
geſandt worden ſeien. Als Grund für dieſe Maßregel
wird angegeben, daß die Jtaliener, die deutſcher Ab
ſtammung ſeien, mit dem Feinde durch Signale in Ver
bindung geſtanden hätten.

Bom Hrohßen Hauplquarkier.
Berlin, 1. Juli, vorm. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. e.
Nördlich von Arras nehmen die Kämpfe um die Gräben

unter andauernden Artilleriegefechten einen für uns
günſtigen Fortgang.

Jn der Champagne ſüdöſtlich von Reims griffen die
Franzoſen erfolglos an.

Auf den Magshöhen und in den Vogeſen fänden nur
lebhafte Artilleriekämpfe ſtatt.

Feindliche Flieger warfen Bomben auf Zeebrügge und
Brügge, ohne militäriſchen Schaden anzurichten.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert. Die JuniVeunte beträgt

2 Fahnen, 25695 Gefangene, darunter 121 Offiziere,
7 Geſchütze, 6 Minenwerfer, 52 Maſchinengewehre, 1 Flug
zeug, außerdem zahlreiches Material

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn erbittertem Kampfe haben die Truppen des Gene

rals von Linſingen geſtern die ruſſiſchen Stellungen öſtlich
ver GnitaLipa, zwiſchen Kunicze und Luczye und nörd
lich von Rohatyn, geſtürmt. 3 Offiziere, 2328 Mann wur
den gefangen genommen und 5 Maſchinengewehre erbeutet.

Auch öſtlich von Lemberg ſind e
Truppen in die feindliche Stellung eingedrungen. Die
Armeen rn ung arſwert v. Mackenſen ſind im
weiteren Vordringen

Auch weſtlich der Weichſel weichen die Ruſſen teilweiſe
nach hartnäckigen Kämpfen. Die verbündeten Truppen
drängen beiderſeits der Kamienna nach.

Die Geſamtbente vom Juni der unter Beſehl des
Generals v. Linſingen, Feldmarſchalls v. Mackenſen und
Generaloberſten v. Woyrſch kämpfenden verbündeten
Truppen beträgt 409 Offiziere, 140 650 Mann, 80 Ge
ſchütze und 268 Maſchinengewehre.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)



r dte Aufuatn der Anzeige n
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Plätzen können wir ke
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Hurtahit Verpachtung.

Die diesjährige Nutzung desHartobſtes an den ſtädtiſchen An

pranungen und zwar
t. auf dem Gerichtsrain,2 auf der Lauchftedter Straße,
3. am hinteren Exerzierplatze,
4 an der Tiergartenmauer,
z 5. im Hetzer' ſchen Tiergarten

ſo

am Mittwoch d. 7. Juli er.
vormittags 10 Uhr,

im Magiſtrats Sitzungsgimmer,
Rathaus 2 Treppen, öffentlich an
den Meiſthietenden verpachtet
werden.

Die Verpachtungs Bedingun
gen werden im Termine bekannt
gemacht, können aber auch ſchon
vorher im Geſchäftszimmer des
Magiſtrats eingeſehen werden.

Merſeburg, den 1. Juli 1915.Der Mag ſtrat

Fleiwillige Auktion.
Sonnabend den 3. guli d.

von vormittags 9 Uhr an werde
ich im Gaſthof „Zur grünen
Linde“hier, folgende Gegenſtände

öffentlich meiſtbietend unter den
im Termin bekannt zu gebenden

Beſtimmungen verſteigern.
Zum Verkauf kommen:

Haſtenwagen, I Lonywagen,
1Wäſcherolle, 2 Nähmaſchinen
gen nen), 1 Sofa, 1 Lederſofa,

r 10 Stühle, 1 Schneide
tiſch, 1 ruſſſ. Billard, 1 Regal,

r rebare Hegenſtände.
Albert Franke, Aultignator.

Dledbstnurzun
der Gemeinde Blöſten ſoll
Eonnabend den 3 Juli
n 6 AUhr,meiſtbietend ges Bar

r cht
im Termie.

Der nut

Der Königliche HegemeitterM n
D. in e der Alkgeeinse

Pretzſch ſoll

Sonnabend d. 3. Jull
nachmittags 6 Uhr

im Gaſthofe zu Wallendorf ver S vie nen von 7örchen u Iccherneddel
pachtet werden.

Bedingungen im Termine
Pretzſch, den 29. Juni 1915Der Vertreter Krüger

ne groge Scheune
„in der e durch mich zu
verpachten.Bsege, Jufſtizrat.

Tubal Menſehne I
r kaufen geſucht. Off. u. „Tür“
n der Exped d. Bl. niederzul.

Laden
per ſofort zu vermieten

Burgſtraße 13.

Laden mit Wohnung
am Neumarktster 1 un vermieken.

2 Stuben, 2 Kammern, Küche
i reichlich Zubehör zu verm.
und 1. Oktober zu beziehenElobicaner Straße 9.

Frl Wohnung, StubenKammer, Küche und Zubehör zu
vermieten und 1. Oktober bezteh-

Brüht
Hochparterre- Wohnung
r 1. Oktober 1915 zu vermieten.

bar Preis 200 Mk.

reis 450 Mk. Zu erfragen
Große Kitterſtraße 27

Gut möbl. Zimmer
mit elektriſch Licht zu vermieten

e denraſe 3, 2. Et

Auch unzere hoftnung anf en WMeeriehen ſt ſern

Nach bangen Tagen erhielten wir heute die
schmerzliche Nachricht, dass unser lieber, hoffaungs-
voller, jüngster Sohn, unser unvergesslicher Bruder,
mein inniggeliebter Bräutigam,

der Unteroffizier

Au Sturen
im Reserve- Regiment Nr. 227

am I11. Juni den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.
Merseburg, den I. Juli 1915.

In tiefer Trauer:
Herm. Sturm und Frau Martha wen ſt Kteche!.

Herm. Sturm
Paul SturmGer trag Wrotsel l zrant.

Wir haben geglaubt, so innig geglaubt,
Doch der Feind hat uns unser Liebstes geraubt

Nachrut
Abermals beklagen wir in aufrichtiger Trauer

den Verlust unserer beiden lieben unvergesslichen

le e Briten
des Kriegsfreiwilligen

Wilhelm MädickWilhelm Mädicke,
Welche auf dem Felde der Ehre in West und Ost am
13. Juni den Ieldentod für ihr geliebtes Vaterland
gefunden haben Beide eilten nach der Heilung ihrer
schweren Verwundung wieder hinaus, um von neuem
für Kaiser und Reich zu Kämpfen, aber leider wurde
nur zu früh ihrem jungen blühenden Leben
ein Ziel gesetzt.

„Sehlaft in Eueren He änehrent

Zöschen, im Jun 1915.

Den Heldentod fürs Vaterlana stard am 18. Juni bei

der Loretto- Höhe unser guter braver Sohn, Bruder ung
Schwager, der Reservist

Gustav Bierv mann
im Alter von 26 Jahren

Rahe zauft in fremder Erde
Zözehea, im Juni 1915.

Familie Friedrich Biermann.

Am 13. Inn ani starb den Heldentod fürs Vater

land in den heissen Kämpfen in Galizien mein
innigst geliebter, un vergesslicher Bräutigam, unser
guter hoffnungsvoller Sohp, unser lieber Bruder
Schwager und Neftfe, der Prvate Reservigt

PVrit z Rudert.
Merseburg u. Plauen i. Vogtl, den I. Juli 1915.
Im tiefsten Schmerz

F. Kleinert.
Fam. Rudert.

Nachruf.
Bei den schweren Käwpfen an der Loretto- Höhe

erlitt am 15. Juni den Heldentod für sein Vaterland
unser langjähriges treues

Akku Wellen
Ritter des Eisernmen Kreuzes

Der Verein wird ihm stets ein ehrendes An
denen bewahren

Merseburg, den 1. Juhß 1915.
Allgemeiner Turnverein,

Statt besonderer Anzeige.
Hannover, Ooltzeonstrasneo 5 U a Jani W

g Volckers
Leutnant im s, Thüo, Inf, Regt. Neu 153, kKommancä-

als Beobachter zur FeldeFläegerabteilung 29,
inhahber des Eis rnen Kreuzes Il Kl. u cl, Sachsen-
Ernestinisohen Ritterkreuzes I Kl m. Schwertern
im 27. Lebensjahre

In tiefer Trauer
S Siege V lekers Oberst z. D. und

Bezitks-Kommandeur.
Lina Völekers geb. Elder,
O FIoers geb. Völckers.
Paul Völekers, Ober-eutnant, zur

Zeit im Felde
Teude Vötekers.ans Vöfekers, Leutnant Zt i Polde.
Werner VöIleKers,
Saaf Fauner.EBrust Bauewv, Bavkairektor, Ritt

meister d Ragerve, 2 Zt. im Felde.
Gertrud Bauer geb Beuftel
De. Moers

Von Beileidsbesuehen wird gebeten abzugehen.

Beisetzung in Hannover Montag den 5. Juſi vor mittags II Uhr.

Auf dem Felde der hre hat am 18. Juni 1915

unser lieber Turnbruder und Vorstandsmitglied

Wehrmen im lanne Rogeryekeginent 9 36

den Heldentod fürs Vaterland erlitten. S
Er hat sich Während seiner langjährigen Mit-

gliedschaft als Tarner wie auch als Vorstandsmitglied
unsere allgemeine Beliebtheit erworben und wir
werden ihm stets ein treues ehrendes Andenken
bewahren

Spergau, den T. Jali 1915.
Der Allgemeine Turnverein Spergau.
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